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Neues vom Tage.
— DaS AelchSkabineit brschästigte sich außer mit den Hils«-

« «ßnahmen für dir durch da» Unwetter in Lachsen Geschädigten
»t ! dem Liquidattonsschädengesed. Dem „Lokalanzeiger" zufolge
ist »och nicht zu übersehen, wann daS Mesch an den Reichsrat iiber-
»t .jen werden kann. Dagegen rechnet man In politischen Kreise»
«il Bestimmtheit daraus , daß daS ReichSschulgesetz verabschiedet
Werde» kann.

— Der Reichskanzler hat dem Prinzen Max von Baden zur
Vollendung des KO. Lebensjahres telegraphisch die aufrichtigsten
Glückwünsche der ReichSrrglrrung ausgesprochen,
l — I « Berlin ist ein wilder Streik der Filmarbeitrr auö»
gebrochen. CS wurden 1200 Arbeiter entlassen.

— Der ehemalige ungarischr Gesandte in Berlin, Gnftav
d. Cmich, ist in einem Wiener Sanatorium gestorben.

— Der ttesundhrltSzustand des Königs von Rumänien ist
entgegen>m Ausland« verbreiteten Meldungen unvrrändert. Ti«
Aerztr haben aus diesem Grund« auch kein Bulletin mehr aus»
gegeben.

Das Recht auf Räumung.
Paris beginnt man allmählich auch einzusehen, baß

eS mit der Besetzung deutschen Badens nicht so weiter gehen
kau». So stellt im Gegensatz zu dem nativnalistischen„Journal
deo Dsbat»" und dem halbamtlichen„Temps" die Poincarä
feindliche Zeitung„La Bvlvntö" fest, daß Deutschland jetzt daS
moralische Recht habe, den Abmarsch der fremde» Truppen
au» dem Rheinland zu fordern. Diese Auffassung sei weder
eine rein französische noch eine rein europäische, sondern auch
«ine amerikaiilschc Anffassuiig. Sie sei vor 1-1 Tage» in der
„Re,v ?)ork Times" Vvraetrage» worden. Man müsse be«
denken, welchcii Rückwirkungen sich Frankreich im Ansehen
seiner besten Freunde anssetzen würde, wenn es eine Hand¬
lung begehen wollte, die man als politische Unnivral bezeich¬
nen müßte. Jetzt handle es sich mehr um eine juristische als
»in eine politische Frage. In juristischer Beziehung sei der
8 '̂Nrag von 1919 nicht geuügeud klar, um eiuc»»aufechtbare
An legung zu ermögliche». Man könne die verschiedciistcil
Thesen aiisstelle», nur die eine könne nicht verfochten werden,
daß die Besetzung über 1935 hinaus verlängert werden dürfe.

<>>auz anderer Meinung ist jedoch die Bereinigung, die
dieser Tage unter der Leitung des Generals Hirschauer in
Ranch gegründet wurde, „die Lothringische Bereinigung für
den Schlitz der französischen Rordostgrenze". Diese neue Ber-
<v ging, der eine Reihe von Senatoren und Abgcordneteil
de-. Rechten angehört, sagt, daß die Besetzung des RheinlandeS
de» fstvcck verfolge, die französische Grenze so lange zu decken,
die. die Verteidigung Frankreichs ausgcbaut sei. Run aber
sei die französische Grenze durchaus noch nicht genügeird ge-
d̂ntl. Man habe die Kölner Zone geräumt und Maßnahmen
ergrisfc», die befürchten ließen, daß mau auch anderswo sich
jnrückziehen wolle, ohne daß die Verteidigungsanlagen in ge¬
nügender Weise verstärkt worden seien. Das Rheinland dürfe
erst geräumt werde», wenn diese Befcstigungsanlagen voll¬
ständig ausgebaut seien.

I » der englischen Presse regt es sich aber auch. Die
„Westminster Gazette" sagt in eiuciil Leitartikel zur Räu-
mungsfrage, daß Tcutschland seine Entschlossenheit bewiesen
habe, die Forderungen der Berbündeten zu erfüllen. Was für
Vorwände mail auch immer auf französischer Seite erfiudcil
würde, die Räumung trotzdem zu verzögern, sie würden keiner
kritischen Prüfung standhalten köniieu. Die Folgen einer
Verzögerung ivürden aber zweischneidig sein, daß die Ver¬
bündeten sich hüten sollte», sie heraufzubeschwören. Die kriti-
scheu Jahre dc'S Tawesschen Planes stünde» vor der Tür, und
die einfachste Klugheit müsse den Berbündeten gebiete»,
Dentschland keine weitere» unnötigeil Lasten aufzuerlcgen.
Das liberale Blatt vertraut daher darauf, daß die Räumungs-
srage in absehbarer Zeit nichts als eine unailgeiiehnie Er-
tnnerung sein werde.

Das amtliche England verhält sich noch etwas schleierhaft.
Im Nameil Chambcrlains erklärte nämlich im Unterhaus
während der Debatte über die auswärtige Politik Locker
La npson: Was die Räumung des Rheinlandes betrifft, so
h> mich der Staatssekretär gebeten, zu jafjcit, er bcdaure, daß
kl bezüglich dieses besonderen Punktes nicht ausdrücklich ge¬
antwortet habe. Er teilte mir mit, daß die Frage der Räu¬
mung des Rheinlandes in Genf bei der letzten Sitzung des
Volkerbundsrates nicht aufgeworfen wurde und die britische
Regierung glaubt nicht, daß es einem nützlichen Zweck bienen
würde, wen» diese Frage jetzt erörtert werden würde. Tat¬
sächlich ist seit Dezember 1926 eine beträchtliche Herabsetzung
ver Truppen im Rheinland vorgenoninleil worden. Die bri¬
tische Regierung ist der Meinung, daß diese Berminderung
w>sächlich nicht so tveit durcl)gesührt worden ist, >vie in der
Entschließung der Bolschajterkonserenz ins Auge gefaßt wurde.
Die Regierung ivird sortsahren, ihr bestes zil tun und dafür
Pi sorge», daß die baldige Erfüllung der Erwartungen, die
durch die Entschli. ßnng der Botschasterkonierenz erweckt wor«
Zc» sind, zustgub gebracht wird.

Keine Kohlenpreiserhöhung.
„Unvereinbar mit dein Gemeinwohl."

In der letzten Sitzung des ReichskohlciivelbandeSund
des Großen Ausschusses des ReichSkohlenra.es »nirden nach
längerer Erörterung die Preiserhöhungsanträge des Rheinisch-
Westsälischcn, des Aacl-ener, des nicdersächsischen Cieinkohle»-
svndikats und des KohleiiGudikatS für baö rcchi.-rheinischc
Bayern von dein Großen Ausschußd.'S RcichskohlenratS ab-
gelehnt. Der Bevollmächtigte des ReichswirtschaslSnlinist. rS
gab zur Frage der Kvhlenpreiüerhöhungsanlräge die grui d-
lätzliche Einstellung des NcichswirtschäftsministeriuniS be¬
kannt:

Tie Entwicklung des Jnnenmarktes und Exports wird
durch weitere Erhöhungen des Preisniveaus beeinträchtigt.
Im Rahmen gemrinwirtschastlicher Regelung muß hieraus
Rücksicht genommen werden. Die Anträge aus Preiserhöhung
werden zum Teil mit Absatz, und Erlöorückgang begründet.
Solche Begründung sei privat- und volkswirtschaftlich ver¬
fehlt. vom Standpunkt der Preisberechnung nach der Selbst»
kostenrechnungsei zwar eine Steigerung der Selbstkosten sest-
zustellrn, die Berechnungen erfaßten aber nicht beit gesamten
Umfang der wirtschaftlichen Betätigung der Werke und die
Periode der Beobachtung sei zu kurz.

Aus diesen Gründen halte der Rcichswirtschaftsminister
Kohlenpreiserhöhunycn bei der gegenwärtigen Lage uiivereiii-
bar mit dem Gemeinwohl

Deutschlands vefchiveroemWülfer.
Der mißverstandene Kriegöminister.

lieber den Stand der deutschen Beschwerde wegen der
Erklärungen des belgischen Kriegsministers de Brogueville
über die deutsche Reichotvehr erfahren wir von zuständiger
Seite folgendes:

Die belgische Regierung hat dem deutschen Gesandten in
Brüssel wissen lassen, daß die in Frage stehenden Erklärungen
in der Presse nicht richtig wiedergegeben sind. Ter authrn»
tische Wortlaut der Erklärungen ist bedauerlicherweise in
Brüssel noch nicht vcrössentlicht worden, so daß ei», endgültige
Stellungnahme dazu im Augenblick noch nicht möglich ist.
Schon jetzt steht aber fest, daß die Aeutzerungen des belgischen
KricgsministerS, wie sie zunächst veröffentlicht wurden, den
Tatsachen widersprechen, daß insbesondere die Bchaupluiig
einer vertragswidrigen vorzeitigen Entlassung von Reichs»
Wehrangehörigen unwahr ist.

Die von einem Teil der ausländischen Presse an die ersten
Meldungen geknüpften Kommentare sind hiernach ohne weite¬
res hinfällig. Die deutsche Beschwere wird ans diplomatischem
Wege weilervcrfvlgt.

LhamberlainS Politik.
Die kritische Atmosphäre.

Im englischen Unterhaus hat AußenministerChambcrlain
eine längere Erklärung über die englische Außenpolitik ab«
gegeben.

Er hob hervor, daß die Politik Großbritanniens sei, sich
mit den ehemaligen Feinden auszusöhnen, jeden Anlaß zu
Meinungsverschiedenheiten unter den Nationen zu beseitigen
und Konflikte aus friedlichem Wege beizulegen. Tao, erklärte

/ Chambcrlain, ist nicht die alleinige Politik Großbritanniens,I sondern auch diejenige von Frankreich und Deutschland, und,
' wie ich hosse und glaube, diejenige aller beteiligten Regieru»-

gen. Völkerbund und Völkerbundsrat sind stärker geworden
als vor drei Jahren. Die allgemeine Atmosphäre ist gegen»
wärtig kritischer als damals, und die Besprechungen der Staats¬
männer untereinander werden jetzt vom Geiste freundschaft¬
licher Zusammenarbeit geleitet.

Mit Bezug auf die Erklärung Briands über die von der
sraiizösischen Regierung angestrebten Berhandlnngen mit den
Vereinigten Staaten zur Aechtung des Krieges zwischen den
beiden Ländern sagte Ehaiilbcrlain: „Ich glaube, es ist wahr¬
scheinlich, daß solche Verhandlungen stattfinden werden, und
'.ch wünsche ihnen ehrlich einen guten Verlauf. Was uns
selbst betrifft, so hosse ich, daß zwischen den Bereinigten Staa¬
ten und England der Krieg bereits in die Acht erklärt ist, und
zwar in dem Herzen eines jeden Bürgers der beibcit Staaten."

Chaniberlai» schloß: „Es ist undenkbar, bofj wir in einen
Rüstungswettbewerb mit den Vereinigten Staate» eintrelen.
Wir suchen nur den besonderen Schutz, den wir bei den
geographischen Verhältnissen des britische» Reiches brauche».
Wir Ihi'jcit nur Vorräte für drei Wochen, und es würde eine
Hungersnot entstehen, wen» unsere Wcltverbindnngen nuter-
orvchen würden. Ich hoffe und glaube, daß die Eoolidge-
Konserciiz zu einem wirklichen Fortschritt bei der Begrenzung
iV$ Wettrüstens führt. Die ganze britische Außenpolitik grün¬
det sich ans die Unterstützung des Völkerbundes und auf die
Berufung an den Völkerbund als letzte Instanz. Das Ziel
unserer Politik ist die Sicherung deö Friedens für uns und
die anderen." - -

Zrankreichs Seeresreform.
Tic Beratungen im Senat.

\ ’r französische Senat begann die Beratung de» Gesetze«
über die allgemeine Organisierung des Heeres, das bereit» vor
mehreren Wochen von der Kammer angenommen wurde. In
erster Linie sprachen der Bvrsitzciidc des Heeresausschuss«»»
Senator Lebrun, sowie der Berichterstatter des Gesetze», Sena»
tvr (.General Hirschauer, und empfahlen das Gesetz in dem
von der Kammer festgclcgten Wortlaut trotz gewisser Bedenken
zur Annahme.

Kriegsminister Painlevs erklärte, es sei di« Abficht der
Regierung gewesen, zunächst die für dir Sicherheit de« Lande«
gebotenen militärischen Absichten im allgemeinen sestzustellea
und nach dieser Feststellung vom Lande«in« möglichst Nein«,
aber wirksame Anstrengung zu verlangen. Wenn als» in dem
vorliegenden Entwurf Unvollkommenheiten in «inzrlne«
Fragen festzustellen seien, so könnten sie bei de, Beratung über
die Gesetze betreffend die EadreS und dir Rekrutierung ver¬
bessert werden. Tie Regierung habe immer nur «in Beden-
ken gehabt, nämlich, daß die schlimmste Bedrohung für de»
Frieden Europas die Schwäche Frankreich» fein wurde. Der
Entwurf werde dazu verhelfen, rin starkes Frankreich zu
schaffen.

Im Namen des Finanzausschusses des Senat» sprach
Senator Dumvnt über die finanziellen Rückwirkungen de»
Entwurfs und führte die bekannten Zahlen an, wonach di«
Einführung der einjährigen Dienstzeit ihrerseits Mehraus¬
gaben in Höhe von 589 Millionen, andererseits aber infolge
der Herabsetzung der Effektivbestände Einsparungen von
317 Millionen nach sich ziehen werde. Die Senatsausschüsse
für Finanzen und Heereswesen machten jedoch Vorbehalte
hinsichtlich der weiteren Einsparungen, die das Kriegsmini»
steriupl aus der Herabsetzung der Kriegsbestände in Nordasrika
und aus der Herabsetzung der Zahl der berittenen Truppen zu
erzielen hofft.

Wieder ein Zwischenfall!
Festnahme eines französischen Alpenjägers.

Oberstrin, 12. Juli . Gestern nachmittag gegen4 Uhr
überfiel  ein Angehöriger des hiesigen Alpenjäger»
Bataillons eine Frau,  die mit ihrem Söhnchen spazieren
ging, und versuchte sie zu vergewaltigen. Die Frau und der
kleine Junge wehrten sich verztveifclt und es gelang ihnen,
den Unhold so lange hinzuhalten, bis aus das Geschrei hin
ein Spaziergänger zur Hilfe kam. Den sofort von der drut¬
schc n P ol i ze i Obersteini n G eme i n scha s t m i t de r
französischen Gendarmerie und dem T r u p»
p en kv m m andante»  eingeleitele» Verfolgungen gelang
cs, den T ä t cr in kurzer Zeit d i n g f e st zu machen. Er ist
unverzüglich in Untersuchungshaft genommen worden und
sieht seiner Bestrafung durch das sranzösischc Kriegs»
g e r i cht entgegen.

M kommenden postgevüvren.
Wieder eine neue Vorlage.

Wie amtlich ans Berlin gemeldet wird, l>at das ReichS»
poslininisteriuin dem Beschluß des Berwaltungsrates der Deut¬
schen Reichspost entsprechend nunmehr nach Abschluß der Ver»
liandlungen im Hausl)altsemsschuß des Reichstags eine neu«
Gebührenvorlaae sertiggestellt und dem Berwaltnngsrat zu-
gehe» lassen. In der Vorlage sind die Wünsche des Reichstags
und des Arbeitsausschussesdes Vertvaltnngsrats nach Mög»
lichkeit berücksichtigt worden. Die neue Vorlage baut sich aus
den Beschlülsen des Arbeitsausschusses des Vertvaltungsrates
auf. Im tvesentlichen sollen folgende Erhöhungen Vorgenom»
men tverden:

Der F c r n b r i ef: von 10 auf 15 Psg.
»erO r t s b r i e f: von 5 ans 8 Psg.
Hierdurch tvird die Grundlage für alle anderen Post-

gebühren gegeben. Warenproben, Drucksachen, Päckchen usw.
werden im gleichen Verhältnis erhöht. Abrundungen aus
ganze Pfennige sind vorgesehen.

Desgleichen will die Reichspost gewisse Vereinfachungen
durchführen. Hierbei ist z. B. an die .Hausbriefkasten gedacht.
In Häusern, in denen Hausbriefkästen eingerichtet sind, soll mir
der Einlegung in die Kästen die Pflicht der Post erfüllt sein.

Bisher tvstand ein verschiedener Preis für Voll- und Teil»
drucksache». Voll- und Teildrucksachen sollen von jetzt ab ver¬
einigt werden. Der srül>ere Preis betrug3 und 5 Psg. Von
nun ab soll ein einheitlicher Preis von5 Psg. erhoben werden,
mit bec Ausnahme, daß Drucksachen in Form einfacher Karten
3 Psg. kosten werden. Man erwartet brdurch für die Arbeiten
der Post eine Erleichterung dc's Drucksack-enverkebrs.

Die Vorlage ist derrauf zurückzusnhren, daß »ach den
ilieichtagSbeschlüssenJ>ev Berwaltnngsrat der Reichspost»och
einmal die finanzielle Lage des Nnternehmens prüfte und zu
der Ueberzeugnug kam, biß die Frage ber Deckung des Fehl¬
betrages »ickn gelöst sei. Darauf drang der Verlvaltnn--'»r-r»
auf die neue Vorlage. . - - - -



rMsche Tagesschav.
*•  CFIiic  iiotniciibiflc Richtigstellung. Zn beit Belxmptnn-

cm bi'c- Berliner 'Berichtostatlers der- „Echo de Paris " iilv«
den Bau von Evservalorien an Stelle der zerstörten Um . r-
stände an l>>r denlschen Sstgrenze erklärt dcis Reichstvebr»
nitnistcrinni : In der Gebend von Landsberg l-aben Pioniere
der Reichswehr ans dem Grund der preußischen Forstvertval»
tung drei Holzlürme erlernt . Der Zweck d«'s Baues siir die
Pioniere >»ar Ausl ' itdnng tut Schlag und in der Bearbeitung
von Holz, der Z,wen des Baues für die Fvrstverwallnng die
Ncberivalhnng von B-aldbrändcn . Die Tiirinc sind Eigenluin
der I -orstverivallnng . Telephvnverbindungen zu: Rcichswchr-
organisationen l>estel>en nicht. Die Iorstverlvaltnng lxit eigene
Peilungen zu ihrer schnelleren Benachrichtnng angelegt . Eine
Besichtigung oder llebernahnic durch höhere Reichstvehrofsi»
ziere o^ r Berlreler des RcichStvehrministcriums hat nie statt«
gefunden.

«-» Die dcntsch-tiirkischcn Handelsbeziehung «». Einige
Berliner Blätter melde», daß nach dem Inkrafttreten des
deutsch türkische» Handelsvertrages die Beglaubigung der
Ursprungszeugnisse durch de» türkischen ,Uonsul nicht mehr
nötig ist. Wie die 'Blätter erfahren , » ritt der Handelsvertrag
am 22. Juli in .' . rast . Zurzeit bleibt alter die Anordnung , daß
de Ursprungszeugnisse veglanbigt werden müssen, noch in
Kraft , bis eiirxr oic türkische Regierung eine Aenderung in
dieser Beziehung Hisst.

— Japanische Bcrstärkungc » für Ehina . Die Agcnlnr
Judo Pacifignc berichtet aus Tokio, d>iß die jazxrnischc Negie¬
rung infolge der Meinungsverschiedenheiten , die bei den in
Scvanlnng sicl, gegenüber stehenden Slreitkräfte vorbanden sind,
die Avsendnng einer iveiteren Brigade Infanterie sowie einer
Abteilung Artillerie von Daircn nach Tsingta » angeordnet hat.
Das Kriegsschiss „rpahagi " ist mit !!»t>l>Mann Marinetrnppe»
«ii 'Bord nach rsingian in See gegangen . Eine iveitere Mel¬
dung der Ag.ninr ans Tokio besagt, daß nach Hankan 8t>»
Bia »» japanische Marineinfanterie gesandt wurde », » in pro¬
visorisch die nacli dem Innern entsandte » Truppe » zu ersetze» .

- Ein Zlvischcnsal! in Hanlau . Nach einer Rcuter»
»leldnng haben ii«l> vor 'ein Ainlsgebände des rnssischen Rat-
geb. rs Boroinn in Hanlan erregte Szenen abgespielt . Eine
Anzabt Bntis >" !«' Befehl erhalten , bis «N-Päck Borodins zur
Balm z» tragen . Zwischen diesen KnliS und der Umgelmng
Borodins l.iiii >s z» Anseinandersetznngen . Die Kulis ver-
sniliie», trotz d,s 'Böideistandes der Polizei , in das i'tebände
e.ii .ndr iige.l. Die Page war schon äußerst gespannt geivordcn,
als die Wache Borodins über die Köpfe der Knliü feuerten.
T se »io.cl.te.: Halt , bl eben aber vor dein Haus versauinielt
nno zcrnrc »! n iich erst, als Wächter ihnen mit Pistolen drohten.

Des WAea der Aatur in Sachsen!
B r i l e i d und Hilf  e!

Aus ollen Himmelsrichtungen , ans vielen außcrdenstchen
Staaien und ans dcmsche» Ländern , ans Städte » und aus
Dörfern , I use» nnenshörlich in der sächsischen Hauptstadt
BeileidSkttUdgebnnaei : ei». Tie ganze Welt versteht die
tincudlicbe Größe dieses Elends , daü die Gctvalt einer halben
Stunde cntsessrttcr Natur rrbarinnngslos hcrvorgcrnscn hat
zn einer Zr t. da 'Berggießhübel mit den Borbereitnngcn für
ein Bollsjes ! besche Bst war . Auf der Pogcltvicsc sollte dieses
Test statt,'luden , > , d e r Vogelwiese , die jetzt i» ein Schlamni-
bB vcr ' naudelt iß . Ein zerbeulicü Fahrrad steckt darin und
r ,u Uhr, die ans ' 2 1■ flehen geblieben ist. Aus öden Fcnster-
l.ählen grinst w > neu ; einzelne Dachsparren , traurige Maucr-
res' e tiin 'cen >n, ß hier einst ein blühender Ort war.  Und
genau so sicht ans an all den Stätten , wo die Natur
gehaust hat . B >.g e-n Sar >, sind die Opfer anfgebahrl , soweit
sie nicht noch >ater den Trümmern begrabe » liegen . Totes
Biet , überall!

Hilfe heißt jetzt die posung . Das Neichskabinett hat
beschlossen, b> n Neichsininister des Innern zunächst einen
Betrag von 2 Millionen st»eichsmark für die pindernng der
schweren Uniuellerschäden zur Bersngnng zu stellen Die
sächsische Rc crnng an: einen

Nach dein Roman »Die Elenden " von Victor Hugo.
>8] (Nachdruck verboten .)

Dann legte cr fünf Fünssrünkstückc aus den Tisch und
sagte : „Holen Sic die kleine ."

In diesem Augenblicke trat Thenardier selbst in die
Stube und sagte:

„Wegen der Kleinen muß ich mit dem Herrn noch ein
paar Worte reden . Geh , Frau !"

Sobald sic allein waren , bot Thenardier dem Frei » ,
den einen Stuhl . Der Nciscndc setzte sich, der Wirt blieb
stehen und sein Gesicht nahm einen seltsamen Ausdruck
von Gutmütigkeit an.

„Sehen Sic , Herr, " sagte er , „ich habe das Kind un¬
endlich lieb ."

Der Fremde sah ihn scsi an und fragte:
„Welches Kind ?"
„Unsere kleine Eosctte . Wollen Sic die Kleine mit¬

nehmen ? Ich rede aufrichtig , so wahr ich ein ehrlicher
Mann bin , ich kann meine Einwilligung nicht geben ."

Der Fremde sah ihn noch immer unverwandt an.
Thenardier fuhr fort:

„Verzeihen , entschuldigen Sic , Herr , aber man gibt
sein Kind nicht so dem ersten Besten . Habe ich nicht recht "
Ich kenne nicht einmal Ihren Namen . Nehmen Sie sie
mit , so muß ich mich immer fragen : wohin ist die Lerche
gekommen ? Ich müßte wenigstens eil » Papier sehen , einen
Paß oder so etwas ."

Der Fremde antwortete in ernstem , scstem Tone , ohne
aufzuhören , den Wirt mit dem Blick anzusehen , der bis in
die Tiefe des Gewissens dringt:

„Herr Thenardier , um nach Montfermeil von Paris
zu reisen , nimmt man keinen Paß . Wenn ich Eosctte mit»
nehme , nehme ich sic so mit , ohne ivciteres . Sie erfahren
weder meinen Namen , noch meine Wohnung ; Sie erfahren
iticht , tvo sie sein tvird , tmd sollen sic auch nick» Wieder¬
sehen . Ich reiße den Faden ab , den sie ain Ft :» hat , und
sie stiegt davon . Paßt Ihnen das 's Ja oder nein ?"

Wie die guten und die bösen Geister an gewissen
Zeichen die Anwesenheit eines Höheren erkennen , so be
griff Thenardier , daß er es mit einem zu tun hatte , der
ihm tveit überlegen war . Sein Instinkt sagte ihm das.
Er hatte ihn schon am vorigen Abend von weitem genau
beobachtet . Keine Gebärde , keine Bewegung des Mannes

Aufruf
für Einlkitnng einer Hilfsaktion erlassen . Sic teilt mit , daß
bereits Mittel zur Bersngnng gestellt worden seien, um der
dringendsten Not nt stetter». Die Größe des Unglücks »lache
aber noch eine große private Hilfsaktion erforderlich . An die
gesamte Bevölkerung ergeht daher die dringende Bitte um
freiwillige Gaben . Die sächsischen Banken , Sparkassen und
Girokassen sotoie alle ZcilnngSrcdcrklioncn im Lande tverden
um die Einrichtung von Samnielstcllcn hebele». Iin Arbeits¬
und Wohlfahrtsininistcrium ist eine Zentrale hierfür ge«
schasse» worden.

Die Verwüstungen im Gottleuba -Tal.
Der Umfang des furchtbaren Unglücks im Erzgebirge

läßt sich erst jetzt einigermaßen überscl)«». Alle Eisenbahn¬
strecken und Fahrstraße », l!0 Kilometer lang von Pirna aus
gerechnet , sind so zerstört , Mi zu ihrer Wiederherstellung
einige Monate nötig sind, zumal auch alle Brücken voll¬
ständig zerstört worden sind. Tic beiden Städtchen Gottlcnba
und Berggießhübel müßten ganz neu projektiert werden.

Sieben oder nck,l Familien in Berggießhübel sind vollständig
•i» . i ',!!ct. Ni .ht ein Mitglied ist gerettet . Hier kling, da-
Lies Vom brave » Mann , dein es schon gelungen war . sechs
Fronen zu retten und der dann bei dem versuch , die siebent«
zu retten , von den Fluten weggcrissen wurde und ertrunken ist.

«stattung der ersten Opfer von Berggießhübel.
In Berggießhübel sind die ersten Opfer der furchtbaren

Unwetterkatastrophe im Erzgebirge bestattet . I » der rraner-
gc» cinde sah man viele Leute , die nur mit Fetzen von Klct-
der » angetan waren , die sie gerettet hatten.

ch
Unwettcr überall.

A»S allen Teilen Deutschlands und Europa ? laufen
Nachrichten von Wolkenbruchverhecrunge » und Unwclictn
cm . In Berlin  haben stundenlang anhaltende Gewitter
hauptsächlich in dcm südliche» , südwestlichen und westlichen
Vororten erhebliche Wasserschäden angerichtet . llebcrall
mußten die Dampf - und Motvrpnmpen der Feuerwehr m
Tätigkeit treten , um das in Wohnungen und Lagerräume
eingedrnngene Wasser herauözupuinpcn . .

lieber P a r i s ist ein ungewöhnlich schtveres Gewitter
niedergegangen , bis in verschiedenen Stadtteilen beträcht¬
lichen Schaden angerichtet hat . In zahlreichen Ha »,et»
tt' urden die Keller rmd GeschäftSrätimc unter Wasser gesetzt,
so daß die Feuerwehr die Bewohner befreie » wußte . —
Auch London  und seine llnigebnng sind co' ! schweren
Gewittern heimgesucht worden . Zahlreiche Heuser wurden
vom Sturm abgedeckt. Ans allen Teilen der L. wt lieg.»
Nachrichten von Uebcrschwemmungen vor . Bisher werden
zwei Tote gemeldet , die ertrunken sind. — In der Stad:
Lukajanow  im russischen Gouvernement Rnchnmow.
gorod wurden während einer Ueberschweinmuiig der ^ l«>d>
durch den Tejchaslnß Dutzende von Mensche». Hunderte von
Wohngebäude », einige Brücken und eine große Anzahl Vieh
dnecli daü Hochwasser weggeschwemmt.

Lokales.
Gedenktafel für den 14. Juli.

1002 * Der Staatsmann JulcS Mazari » in Nom oder Pl ».
cina iß INi',1). — 1789 Beginn der französische» Revolulio ». —
IS»; ■ Der .» »lim Historiker Gras Arthur Gobineau in Bille
d'Avrov <ß 1882). — 1884 An der Kamernnmündiing wird die
deutsche Flagge gehißt. — >887 f Der Iiiduslrielle Alsred Krupp
in Esst-,, >812). — l999 Rücktirtt des NeichSkanzlers Fürsten
Biilcnv! v. Bethmnim Hollweg tvird Nachfolger. — l!U7 Stnats-
selislnr Michaelis wird Neichskanzler. — 1918 Erschießung des
Zaren NilvlauS II. (,* 1« W) in Iekaterinburg.

Sensation.
In unserem Zeitalter des Sports um jeden Preis jag"

auch eine Sensation die andere . Kaum ist ein Rekord ans¬
gestellt, ist schon ein anderer , wie dc-r Teufel nach einer armen
Seele , hinter ihm lxr . Die Höchstleistungswut scheint keine
»->re»zc» zu kennen, sie scheint im Elegenteil durch die Sen¬

il» gelben !>«oek >var ihm cnlgangen . Das Interesse des
Unbekannten für Eosctte hatte er erraten , bevor der
Mann cs noch deutlich zu erkennen gegeben hatte . Er
hatte die Blicke beobachtet , die sich immer und immer auf
das Kind richteten . Woher dieses Interesse ? Wer war
der Mann ? Er sammelte also seine Gedanken von neuem.
Er erwog alles noch einmal , aber in ganz kurzer Zeit.
Er gehörte zu denen , die eine Lage mit einem Blick über-
schauen . Er erkannte , daß es Zeit sei , rasch und geraden
Weges vorzngchen . Er machte cs wie die großen Fcld-

Eosctte ging fort . Mit wem und wohin , wußte sic nicht.

Herren in einem solchen entscheidenden Augcitblick , den sic
allein zu erkennen vermögen , — er demaskierte plötzlich
seine Batterie.

„Herr, " sagte er , „Sie müssen mir fünfzehnhundert
Frank zahlen ."

Der Fremde nahm aus seiner Seitentasche ein altes
schtvarzcs Lederportefeuillc und aus diesem drei Bank¬
noten , die er auf den Tisch legte . Dann drückte er seinen
breiten Daumen ans die Papiere und sagte zu dem Wirt:

„Holen Sie die Cosettc ."
Im nächsten Augenblick trat Eosctte in die Gaststtibe.
Der Fremde nahm das Paket , das er mitgebracht

hatte , und knüpfte es ans . Es enthielt ein wollenes Kleid,
eine Schürze , einen Unterrock , ein Halstuch , ein paar

taltonsiNjkcrnhen oer ,'zn,a-aucr unnter mteoer zu tuJ
Flamme a »gefacht zu tverden . Rur die .ganz grobe , die
dicke, die grelle Scnsati »» ist dal)er von dem iibriggcblicb,
lva ., ursprünglich die feinere Sensation ansniachte , in derlei!
lut , Nio Moment der angenehm prickelndeit Ueberrasch,,^
iiiclii der zxitschcnde Nervenreiz , d,is Sensationelle , das i
gewöhnliche tvar , dessen Eintreffen inan gerade desh
wünschte , tveil man cs nicht zu hoffen tvagtc.

Sensationen , die mit der „Wucht einer Sensation " fol
Ich,  sind eine neuzeitliche Erfindung. Sie sind der gepsesscs
Köder , ans den sich die ausgehungerte « Rervenlasttr^
stürzen , lvcnn ihnen das Leben, trotz seiner Vielfältigkeit , kc^
Anregung mehr zu bieten vermag.

Und dock, gibt cs iwch Sensationen , die mehr sind, in bei»
die unvermittelte Offenbarung deü Wunders wirkt . Die
lebnisse sind, mit der vollen Wärme des inneren Ausgesi,»
scins , eine visionäre Sc>x' ». Ein C4esx>cktsein von Ahnunjs
und Uebc'rirdischem . Um Zusammenhänge außerhalb ^
lockeren Gefüges , wie cs das Leben im Alllag aneinandcrrc,i

Tie alltäglichen Sensationen , die eilt Anlaß »ut Untl
brechung der eintönigen Melodie des Stundcnablaufs i,4
werden meist als gcsundcne Zukost mit Freuden zu erhasch/
gesucht; ein gestürzter Drvschengaul , ein Betrunkener im Rir
stein , ein entslogcner Kanarienvogel oder zwei verbisscs
Hunde . Zeitvergeudung also in fast jedem Fall.

Während die tvirkliche Sensation Ivcdcr ein Stachel
niedrige Instinkte »och ein kraslanfreibcndes Spiel mit
Nerve » , sondern ein Erlebnis mit a u s r ü t t c l n M
K ras,  sein soll, mit nachhallcnder Wirkung , ein Gewinn, !'
sich menschlich unterwerten läßt , aus dem man irgendwie |
seine Lebens - oder Weltanschauung und -gcstalMttg Nutz
ziehen kan».

# Wettervoraussage für Donnerstag : Bei steigender Tkt
peralur und mäßigen Winden durchweg heiter . Strichnxt
womit« . [

# Reise bargeldlos ! Wie die „Deutsck-en BerkehrSblättc
mitteilcn , bieten die W e l t r e i sc kr e d i t b r i e fe
Milteleurvpäisihen Reisebüros , zum Beispiel die ersten
Deutschland nach Kriegsende zusciminengesiellten Zirknlci
kreditbricfe , größte Vorteile , da jie die drei Fordentngen , «
man unbedingt an einen Kreditbrief stellen nntß , erfüllen : *
sind sicher, billig und bequem . Sicher sind sic, weil auf tz
Kreditbrief allein kein Unberechtigter Eleldabhebungen vc>
nehmen kan» , billig sind sie deök-alb , tveil sic in jeder Währn«
ausgestellt tverden können und daher Währungsverluste oul
schließen. Bequem ist der Kreditbrief , denn cr ist an den h<nnl
sächlichsten Plätzeit der Welt sowie an Bord der Ueoers»
dctnipfer der Hambttrg -Aincrika -Linie und des Norddeutsch^
Lloyd, zahlbar . An den meisten Orten sind di« Weltrci»
lrcditbrtcse außer bei Banken auch bei den Reisebüros -ahllti^

#  Winlerbeihilse fite Kriegöb« chädigle. Auch in diese,
Jahre tverden für die Winterhilse zugunsten von Kricgi
beschädigten und Kriegerhintcrbliebcneit den FürsorgestelleV
Borschuhmittel aus Zusatzrenten zur Berfügung stehen. Tf
Bedingungen für die Inanspruchnahme dieser Mittel sind
gleichen wie in frühercit Jahren.

# Die Stcichobahn sorgt für Bequemlichkeit . 9io|
cinein Erlaß der Reichsbahngesellschaft ist all )ährlich
Personal für eine glatte und einwandfreie Abtvicklung
Personenverkehrs besonders anzuweisen und zu belehr-I
In den Richtlinien werdnt Bvrschrislen gegeben für r
Unterbringung der Reisenden , Abfertigung auf Ztvischci
und Ueberganasstationen , Rauchverbot n . v. a. m . So will
für die Unterbringung der Reisenden folgendes bestimme
Mit der Oeffnung der Wagen und Abteile ist der Sorge fül
die Reisenden nicht genügt . Es verhindert nicht, daß Reisen»
an den Zügen auf - und abhaste », ohne eine Unterkunft I
'inden . Sack-e der Zugführer und Schaffner ist es, sich »4
»ie Unterbringung der Reisenden zu kümmern . Sie fullei

die Besetzung der Wagen sorgfältig beobachten , den Reisende»
gcignete Plätze zuweisen , Familien und Gesellschaften, svtvcl
angängig , vereint unterbringen und alleinreisenden Fraii,^
ttmlichst Abteile zuweisen , in denen sich schon Frauen
Kohr»

t

A Bad Homburg . (B v n einer verirrte  n .u u q;
(Ic t r o f f c n.) Auf dem Wege von Dornholzhausen nach Civil
»edlen wurde in der Gegend der Schießstünde ein Ilijähriq l
Lehrling aus Oberstedten von einer verirrte » Kugel getrvssci
cnd schwer verletzt. Woher bot Schuß kam, konnte noch Nichß
zestgestellt werden.

Strümpfe und Schuhe , einen vollständigen Anzug für ei»
Mädchen von sieben Ja »ircn , aber alles in Schtvarz . I

„Mein Kind ." sagte der Fremde , „nimm dies ml
ziehe dich geschwind an ."

Es wurde Tag , als die Einwohner voit Montferineill
welche ihre Haustüren ansmachtcn , ans der Straße na4
Paris zu einen ärmlich gekleideten alten Mann hingeh .q
sahen , welcher ein schwarzgekleidetes Mädchen führte , dek
elnc große Puppe trug . I

Niemand kannte den Mann , und da Cosette nicht mcb«
in Lumpen einherging , erkannten viele auch sie nicht . I

Eosctte ging fort . Rtit wetn und wohin , wußte fi|
nicht . Es genügte ihr . daß sie das Wirtshaus Thenardierl
hinter sich ließ . Niemand batte Abschied von ihr genowl
men , wie sie voti niemandem . Sie verließ das Han?
hassend und gehaßt.

Die Iran Thenardier balle wie gewöhnlich il,rc»I
Mann handeln lassen . Sie erwartete Großes . Als des
Fremde mit Cosette fort war , ließ er noch eine gul-I
Viertelstunde vergehen , dann nahnt cr sie beiseite ,m«
zeigte ihr die fünfzehnhundert Frank.

„Weiter nichts ?" fragte sie.
Es war das erstemal seit dem Anfänge ihres Etzcl

standes , daß sie eine Handlung des Herrn zu tadeln wagtc^
Und es wirkte.

„Du hast recht, " sagte der Mann ; „ich bin sehr du, »«
gewesen . Gib mir nteinen Hut ."

Er brach die drei Banknoten zusammen , steckte sic i«I
die Tasche und ging eilig fort . Einige Nachbarn , die «l
befragte , brachtet « ihn endlich ans die Spur ; man hanV
den Unbekannten mit der Lerche nach Livry zu gehen seh^ I
Er folgte dieser Andeutung und lief schnell nach . I

Seltsam war das Paket mitgebrack,ter KleidungsstMl
für die Kleine . Dahinter wußte etivas stecken. Gehei »>M
niste läßt man nicht so leicht los , »venu man sie einnw 'I
hat . Die Geheimnisse der Reichen sind goldgesulU 'I
Schwämme , die man auSzupresscn verstehen muß . I

Vorübergehende sagten ihm , daß der Mann mit dê I
Kinde nach dcm Walde , itach Gagtty zu , gegangen sei.
schritt eilig in dieser Richtung hin . I

Sie batten einen Vorsprung vor ihm , aber ein Kiwi
gebt langsam und er , Thenardier , ging rasch . Dann
ihm auch die Gegend bekannt.

lgorlsetzuug folgt .)



Kurhaus -Thenler . Diesmal Jtoirb am Da»,
tierslnfl du Wajljpiel her {Jrniiltjiirler .fuiminer »Opcr
gegeben »nb zwar als rrllr Opernnussülming dieser
Saison . Wie bet >ls in » liieren Maiilaasnummer
beluitnt! gegeben gelangen liuln yiMtiuirlumfl des Aom»
biirfier .'-.m ■r.. .Die Verlndung bei der Laterne"
homiidv Oper . . Offenbad ) und das (eilen gcljinie
(jjllioiener Smgspie „Briiderlein fein“ non Len fyull
Mir fHiifffilmilifl. Z :" is>hen den beiden Wtrlieu wird
Irene T/Seil vm» Finnksurler Operntzans durch Ballet.
Tanze »an I). / Hans', nnd OffenImd) bpa Pnblilinin
ergbhen. - - Wieder einmal ei» alelnersprechender
glbene.

— Auf dkm am Freilag abend slalisindenden Konzerl
ivird diesmal „Ztgeuner .Atnsill " .zum Bnrlrag gebiachl . —

Der gemeinschasllicheLpaziergang für Kurgäste finbef
uiiedei wie üblich am Freilag nachm.illag (lall . Xrcffpimhf
i[i wieder aus der Kurhauslerrasse gegen 3 .00 Uhr.

Slenermahnttnst . Die rücksländlgen Grundver.
inögens-, Kauszinssleuer nnd Kanalgebühren pro Juli
27 und die Kundesteuerpro2 .üuarlal 1927 . Iuli -Seplein.
ber 27 sind bis ,zum 18, ds . Alnnals zu zahlen , andern»
falls die Iwslenpslichlige Aeitreibung ersolgl.

Delfeyttttg . Die Beisetzung des Kerrn Kaupl-
mann Bieber Halle eine sehr graste Fahl Leidtragender
aus dem Gulshose zu Nieder -Eschbach versammell , wie
auch ein Berg van herrlichen Kränzen die innige Teil-
„ahme belumdele , die man der allgemein beiieblen
Familie enlgegenbrinql . Unter Aoranlrill der Feuerwehr
und der Kriegei lmmeradschasl bewegle sich der gewallige
Leichenzng zum Friedhof , wo der Otlöpfnrrer eine ergrei-
sende Rede hielt über den Spruch Salomos . lUühine dich
nicht des morgigen Tages ; du weih ' nichl, was sich heule
noch begeben mag . Der Mensch isl wie des Grases Blume,
der Wind wehe ! darüber , und sie isl nichl mehr . Wie
aiiii flehen wir doch da vor Kalles Allmacht ! Deshalb
sieh! es uns übel an , die Keschehnisse zu deulen und zu
drehen, wir niiiffcr. alles aus Goiles Kand demülig an-
»ehme». Dann rühmlen der Kerr Pfarrer , wie auch Kerr
Kaupllehrer Diriem nnd der Kanplmann der Feuerwehr
die Bemühungen des Verslarbenen um die Förderung des
ganzen Doises , bis die Teilnahme am Kolonial - und
jpiilcr mit Welliiriege seine Talkrasl lähmle . Auch Kerr
Majvr van 'Uosenberg widincle ihm einen ehrenden
Nachruf . Die Leichenrede schlaf; mit dem schönen
Spruche.

„Die Treue slehl zuersl, zulelzl
bei uns hier aus der Erden;
wer überall sie eingeseszl,
dem nuifj die Krone werden.

Sladlve »ordnelenversammlung.
Dcr Barsilzende cröffnric 8 .30 Ilhr die Siizung.

Slnmesend waren 20 Sludlverordnele.
In Anbelrachl der grasten Wellerlialaslraphe , die

unseie Brüder im Erzgebirge betroffen hal . gedenken wir
alle ihrer im herzlichen Beileid.

Bor Einlrill in die Tagesordnung beanlragt Sladlv.
Lchlollner zur Gefchäflsardnnng , das; die Aklen den
Slodiverardnelen zeilig genug gegeben werden , damit sie
sich vergewissern können,

>. Bergebung des Alolorsgrengwagens . Für die
Beschaffung wurde von derSladlverordnelenversammlung
der Betrag van 21m. 18000 .— bewillig!. Angebole
haben eingereicht die Finna Krupp , A.-G . Essen, Büssing.
Branschweig , Daimler.

Die Kommission für den Ankauf hat sich für den
Büssing-Sprengwagen enlschieden. Derselbe koslel22500
AA1 Der Wagen besilzl einen 4 cyl. Molar unb60PS .,
eine Sludengeschroindigkeil van 25 km., spreng! 24 mlr.
breit. QUificrbcni sin dzwei klappbare Waschgummischieber
daran vorhanden . Auch für die Feuerwehr wäre die
Anschassung eines Molarjprengwugen eine dankbare
Unlerslützung. Die Bnleibringung soll im Aalhaushof
neben der Malorspritze geschehen. Für die Wartung
soll ein Chausseur angeslelll werden . Der Sprengwagen
Han» schon ab 22 . ds . Alls , lausen.

Die Baudepulalion hal beschlossen, diesen Wagen
anzuschassen und Hai sich der Magislral diesem Beschluß
angeschlossen.

Abg . TVald. Schmidt beantragt , da die Feuerwehr-
spritze von Daimler isl, auch den Sprengwagen vvn
dml zu nehmen , es wären sonst 2 Systeme da.

Baural Lipp erklärt , daß auch die Baudepulalion
alles durchgedachl habe.

Sladlv . Evers Halle in einer früheren Sitzung schon
angeregt, das Spritzen - und Sprengwagen zusammen,
tteflcllt werden sollen und gleich da eine Wohnung für
den Chausseur gebaut werden könnte.

Baurat Lipp erklärt , daß besondere Vorschriften
für diese 'Wohnung über einer Garage bestehen und
die Sache teuer tvird.

Sladlv . Ioh . Deuseld beanlragl , wenn der Spreng¬
wagen nichl pünktlich geliefert wird , eine Konventionat-
lirase seslznselzcn.

Sladlv . Weisthanpl begrübt , daß an dem zu kan-
falben Sprengwagen auch die Waschgninmischieber sind.
3» der Lnisenslrasie herrsch! jetzt ein unhaltbarer Schmutz
dadurch würde diese sauber werden könne ».

Sladlv . Schtalliier stellt Fusatzanlrag , daß der
Aichrbelrag von 4000 .— Mk . von dem »eugebildelen
^ieservesonds genommen wird.

Baural Lipp gibt die Jahlungsbedingung bekannt.
1 1 jetzt , Hz 15 . Oktober und ijz am 15 . Januar.

Die Vorlage wird mit Fusatzanlrag angenommen.
2. Antrag der Seedammbad G . m. b. K . aus Ge¬

währung eines Darlehens.
Di . Gefamikoslen des Seedammbades belaufen sich

uns 260000 AM . und stellen sich zusammen aus:

Slammkapilal 25 000
5 Praz . Darlehen 5 0<>0
I Kypalhek 7o 000
freier Zuschlag aus der Erwerl -slasensürsorge 15 MO
Erwerbslosensürjorge 37 OM
bisherige Zeichnung a . d 7 Knpolhek (50000 ) 30 OOP
Zusammen 132 000

Es flehen noch offen:
Feichnung auf die 2. Kypalhek : 20 MO
Anleihe 13 000
Slundung bei der Ahein . Koch- u. Tiesbauges . 15 MO
Zusammen Am . 230 MO

Es fehlen mithin für noch zu erledigende
Verpslichlungen 30 000
Zusammen Am . 260 ÖOO

Die Betriebseinnahmen sind zusriedenslellend . Der
Magistrat hat beschlossen, die Anleihe von Mk . 30 OM
aus 5 Jahre bei bankmästiger Verzinsung zu gewähren.

Der Vorsitzende empsiehll wärmslens den Antrag.
Sladlv . Aiedel bekrillell . daß » och keine Endsumme

für die Koslen abzusehen sind. Er glaubt , das; die
Stadl doch das Bad übernehmen muh . sobald einmal
ein schlechter Sommer kommt . Er schlägt vor . den An-
trag an die vereinigten Ausschüsse zu überweisen.

Sladlv . Dippel betont , daß das bisher Geleislele
keinen erhebenden Eindruck mache, da schon jetzt im
ersten Jahre Am . 300M gefordert werden . In Anbe-
Irachl des guten Zweckes möchten einige äerre » durch
freiwillige Stiftungen den Fehlbetrag ausbringen.

Für die breite Masse wäre das Seedammbad zu
teuer , daher sind die lausenden Ausgaben schwer zu
decken und sragl , aus welchem Fonds der Betrag ge-
nomme » werden toll.

Sladlv . Werlheimer unlerslreicht zusiimmend die
Aussührungeu der beiden Vorredner und möchte auch,
dab mäßige Preise eingeilelll merden . beantragt die
Verweisung an die vereinigten Ausschüsse.

Der Vorsitzende macht daraus aufmerksam , dah durch
diese Verweisung die Gläubiger noch lange warten müssen
und die Sache sich hinaus zieht.

sladlv . Schlollner (teilt den Antrag einstweilen
10000 Mk . zu bewilligen , über die restlichen 20000MK.
solle noch in den vereinigten Ausschüssen beraten werden.

D cser Antrag findet die Unleistühung der Ver-
saulilltllllg.

\
3. Abrechnung der Nolstandsarbeiten in den Kur¬

anlagen.
Für die Fertigsletlung der neuen Wege in den Kur-

anlagen sind noch 35M Mk . zu bewilligen . Diese
werden von der Birsammlung bewilligt.

4 . Ausnahme eines Antehens von der Landespfand-
briesanflall durch Vermittlung derNass . Keimställe.

Für die Dr . Weberslistung sollten aus der Kaus-
zinssleuer 100000 Mk . als erste Kypolhek genommen
werden . Dieser Beschlich ist von der Regierung nicht
genehmigt worden.

Vom Magistrat war vorgeschlagen worden , diesen
Betrag nun aus der Beckersliflung zu entnehmen , da
die Sache noch nicht genug geklärt ist, wird dieselbe
an die vereinigten Ausschüssen zur Vorberatung über-
wiesen.

Nach der Tagesordnung werden noch verschiedene
Interpellationen dem Plenum unterbreitet.

Stadtv . Everls . Es bereiten sich graste Dinge vor.
dcch verschiedene Kreise und Städte nach Frankfurt ei»,
gemeindet werden sollen. Der Magistrat sott schon jetzt
ein besonderes Augenmerk daraus richten.

Sladlv . Aiedel betont die Wohlsahrlsorganisation
sei nicht auf der Köhe . Erwerbslose , welche eine Wieder-
gewährung der Unterstützung haben wollten , mutzten
vier Wochen werten.

Baurat Lipp weist diesen Dvrwurs zurück und er-
klärt , datz die Beschwerdestelle von den Vereinigten
Ausschüssen noch nicht eingetehl wäre.

Sladlv . Aiedel erklärt , die Sladtwage sei noch nicht
in Ordnung.

Baurat Lipp bemerkt hierzu , datz alles sehr schnell
gemacht morden wäre und die Wage jetzt in Ordnung
sei.

Sladlv . Aiedel . Das Baugelände in der Brünning-
stratze. sehe wild aus , es liegt schon jahrelang brach.

Baural Lipp erklärt , die Stadl habe dort selbst
bauen wollen , die Pläne liegen vor , jedoch mutzte wegen
Geldmangel das Bauen in eigener Regie unterbleiben,
soll aber wieder ausgenommen werden.

Sladlv . Riedel .sagl datz in der Wasserfrage Dornhol ; .
Haufen seil 14 Tagen weiter nichts geschehen sei.

Baural Lipp erklärt , weitere Verhandlungen sind
gepflogen worden.

Sladlv . Werlheimer sragl wie weil die Sache mit
der Ilmgehungsslratze gediehen sei.

Baurat Lipp sagt, die Sache liegt noch beim Lan-
deshauplmann.

Sladlv . Berndl sagt , datz die Stadl mit dem Ver-
häuf des Baugeländes wartet und erst Geschäfte machen
wolle.

Baural Lipp . Die Stadl beabsichtigt zu bauen , da¬
her sind Verkäufe znrnckgeslelll worden.

Schlntz der Sitzung 9,45 Uhr.

3W “ Unsere Avmanbeilage lassen wir stall heute
morgen solgen.

?. Beerfelden (Odenwald). (Der groß , fHtfift I»
'■Q i i j cj bc ti.) Ter liier unler grosser Beteiligung au » demf!<in.ii CiVimmlb abgebalicue Grone Bcerselder Pferde-,sol 2e„. , Schweine - und Zuchiviehniarkt zeigte ein werwolle »,
uin .angreichcs Material , besonder » an Pferden , womit de-
wie >«u ist, daß die Pferdezucht im Odenwald durch« «» aus
der polie ist. Besonder » der in Nerle »K»ach gezückt«»« Olden,
bnrger Schlag fand gliche Beachtung und erzielt , mehrer«
Pee >e. Ter Tachmiltag brachie mehrere Reitveranstaltungen,
Lroo - und Galvppreiten.

A Auerbach . (BergsträßtrObstbau - undyrr-
w e c, » n g s g e u o | (c  ii ( cf) n f t t . G . m . b. HO Anläßlich
der Bejprechuug über die Errichtung de» Obstgronmorkte » für
die Bergstraße ivurde hier die Gründung dcr Bergsträßer Obst«
bmr. und Bcrwcriuiigsgciiossensckast «. Ä . m . b. H„ Sitz
Aucrb,ich i» Hesse» , unter Anschlug an den Verband der hessi.
scheu laudwirtschaftlichen Plenossrnschasten beschlossen. Ter
Geschäftsanteil wurde' auf IN Mark fcstgcscht . Der Obst , und
Gartcnbaubereiil Anerbeich geht in die Genossenschaft über.

A Tarmstadt . (Ausbau ber Darmstädter
S t r a s, e ii b a l, u l i u i c n.) Tic seit Jahren stillgclegt«
Sirafiettbahiistrerke von Orisnulte Eberstadt bis .Haltestelle
Fraulciistein a » der Bergstratzc soll in nächster Zeit wieder
in Betrieb gcnvinmcn werden . Weiter wird dcr Bau eine»
Straßcnbahiilinic vvn Eberstadt nach Pfungstadt geplant.
Pläne und Kostcnanjchläge befinden sich in Ausarbeitu »d- Tie
Gemeinde '» sollen das erforderliche Gebiet zur Verfügung
stelle » , ivährcnd die Heag die Baukosten übernehmen wird.

I.  Frankfurt a. M . (Schwerer Aut vun fall .)
hier vernnglückle der Fabrikant Faulstrvh aus Grotz -Gerau
mit seinem Auto dadurch, das; er gegen ein von einem
Holzsuhrwerk ans über die Straße gespanntes Eiscnscil rannt «,
d>is zum Ausladen der Stämme dienstc . Ter Fabrikant erlitt
schwere Schädelverlehungc » . Das Auto fuhr mit dem be-
si» » » » gslosen Führer noch cttva 5,0 Meter weiter , bi» es sich
Im Walde überschlng. Ein Förster fand den verunglückten

in,b leistete die erste Hilfe.
A Gelnhausen . (S ch >vere Unfälle in der H e u >

ernte .) Im .Nreisorte Udenhain  wollte ein Landwirt
bei der Heuernte seinen hochbeladcnen Wagen mit Hilfe de»
sogenannlen Henseiles fester znsainnienziehcn , glitt dabei auS
und kam unter das Gefährt , das über ihn fuyr . Mit einem
Aippenbrnch und schweren .stopfverletzungen mußte er Auf-
nähme » n Krankenhaus finden . — In Hohenzell  wollte
ein Landwirt einen gleichfalls hockibcladenen Heuwagen mit
einer Leiter besteige » , rnlschte aber hierbei aus und stürzte ab,
wobei er sich schivere innere Berlehungen zuzog.

l\  Marburg . (Ter Name der neuen Unidersi.
lätsklinik .) Tie » euerbautc Universitätsklinik wird jetzt
Earvlinenhaus genannt . Zu Ehren des Stifters Dr. h. c.
George Horst » A ca ding Pa . U. S . A ., der die Mittel zum Bau
größtenteils zur Bcrsügung stellte , hat man der Kinderklinik
den Namen seiner Tochter gegeben.

A Mainz . (Festnahme von  S i 1 t l i ch k e i 1 S.
h e r b r e di e t n.) Endlich ist es der Polizei gelungen , der
beiden Sittlichkeitsvcrbrecher l)abhast zu werden , di« in der
letzten Zeit i» mehreren Fällen Sittlichkeit - Verbrechen an Kin¬
dern vvrgenvmmen hatte » . Es handelt sich um einen Schreiner
von hier und um einen Arbeiter vvn auswärts » der wegen der«
selben Verfehlungen von anderen Gerichtsbehörden außerhalb
Main ; gesucht wird.

A Mainz . (Folgenschwere Schlägerei .) Bei
einer schiveren Schlägerei zwischen jungen Burschen in der
Nähe des Pulvertnrins lvurdcn drei Personen schwer verletzt.
Sie mußten in ein Krankenhaus überführt werden . Gegen
elf Personen , die an der Schlägerei beteiligt waren , ist Straf-
uiitersuchung eingelitet worden.

Ätzte rachrichten.
Zun , Eisenbahnunglück t« Harz.

Berlin , 13 . Juli . Wie di« Blätter erfahren , bat di« Staat - ,
anlvallschast eine Untersuchung über da - Eisenbahnunglück
eingeleitet.

Tagung d«S Wirtschaftskomitees de» Völkerbundes.

Genf , 12 . Juli . Das Wirtschaftskomitee de» Völker¬
bundes trat heute zusamincn , um die vorbereitenden Arbeiten
für die Rcsolutivn der Wirtschaftskonsercnz bezüglich de»
Zolltarife und bezüglich der Vereinheitlichung der Ware, »«
bezeichnungen vorzunehmc » . Der Bölkcrbundsrat hatte aus
den Bericht des deutschen Bertreters Dr . Stresemann hin
be,chlvssen , die Wirtschaftskonferenz zu einer auherordentlichen
Tagung einzubcrnfc » . In scincni Bericht hatte Dr . Strese.
mann hcrvorgchobc », daß die von der internationale » Wirt-
schaftskonfercilz dem Völkerbund überwiesenen Aufgabe»
zahlreich und verschiedenartig seien , so daß technische Studien
zu ihrer Erfüllung notwendig seien . Infolgedessen hatte de»
VölkerbuudsraS beantragt , daß das WirtschaftSkomiter und
das Völkerbundsiekretanat unverzüglich mit den vorbereiten¬
den Arbeiten aus das- b- -- 2sSÜ0Sijl beauftragt
werden.

. .jMcnccau erkrankt.

Paris , 12 . Juli . Der ehemalige MinisterHräsideM
Cleineneeml ist plötzlich nicht unbedenklich erkrankt.

Deutsch « Linienschiff « in Danzig

Danzig , 12 . Juli . Heule vormittag 8 Uhr sind die
beiden deutschen Kriegsschiffe , Linienschiff ^Hessen " und
Torpedoboot „ T . 190 " auf der Reede von Neufahrwafler
aiigekommen . Aus diesem Anlaß hatte sich eine große Anzahl
von Dampfern und Segelbooten nach der Reede begeben.
Ter Kommandant der „Hessen ", Kapitän Junkermann,
lvnrde im Austrage der Danziger Regierung vom Polizei¬
präsidenten begrüßt . Der Kommandant der „Hessen " stattete
daraus dem Präsidenten des Senats , Dr . Sahm , «inen
Besuch ab. Der Präsident des Senats erwidert « den Besuch
aus der Reede an Bord der „Hessen".

Verhaftungen i« Irland.

Dublin , 12 . Juli . Im Zusammenhang mit ver Er¬
mordung O 'HiggmS wurden neun Personen verhaftet,'
„Daily Telegraph " zufolge erklärt « der Führer der Repu¬
blikaner , de Balera , seines Erachtens lei di« Tat unentfchuld . ^
bar . Er sei überzeugt , daß keine republikanisch « Organtsatloa
mit der Tat irgendetwas zu tun habe . — '

— Esjektenmarkt. Die Börse war aus die Festigkeit der
internationalen Elektropapiere , vor allem der Chadeaktie, die in
der Schweiz um 150 Mark ans 2300 Mark gestiegen ist, weiterhin
fest gestimmt.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg. in
Reichsmark : Weizen 31.25, Roggen 27.50, inl . Hafer 26, ausl.
Hafer 2350 - 20, Mais (gelb) 18.75—19, Weizenmehl «Y.7S bi»
41,25 . Roggenmehl 38- 36.25, Weizenkleie 12 .75—
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m
mit 20 der z. Zt. größten Tanz-,
Operetten - und Lieder-Schlager
Für Klavier mit vollständige« Texten! / Ungekürzte Original-Ausgaben!

I n h a 11 s - Vc r z e i c h n i s -
1. Wen« 1» midi ritzen lädt, Wir*

ich sofort nach Budapeft. Foztrot
a.d.Optte .„Die Zirkusprinzessin“

Emmench Kdlmän
X Zwei Märchenaugen.Lied und Fox-

trot a. d. Optte . „Die Zirkus¬
prinzessin " Emmerich Kdlmän

3. Barcelona. One-stcp
7olchard Evans

4. Das Lied vom Angeln. Foxtrot
a. d. Haller-Revue „An und Aus“

Walter Kollo
5. Annemle. Marsch und Foxtrot

a. d. Haller-Revue „An und Aus"
Walter Kollo

& Liebst da mich? Foxtrot -Lied a.
d . Revue „Der Zug nach dem
Westen " . . . . Willi Kollo

7. Komin gut nach Hanse! Foxtrot-
Lied a.dRev . „DerZugnnch dem
Westen “ . A. Egen u. R. Röder

& Parlez-vous francais ? One-Step
Theodor Wottitx

#. LuckyHourŝ QIUckllche Stunden)
American Shimmy Serenade

H. von Platen
10. Ich red* mir ein, es geht mir gut.

(Es geht schon besser ) Lied und
Foxtrot . .Hermann Leopoldl

11. Ddnah (Di nah) Lied und Fox¬
trot . Harry Akst

IX  Heimweh (Always) Valse boston
Irving Berlin

13. Wo steckt die Melanie seit gestern
Nacht? (I wonder where my
baby Is to-night) Foxtrot

Waller Donaldson
14. □nbiBchenFeuer .LicdundTango

Ralph Benatzky
15. Ein paar Trlnchen wirst du wei¬

nen. Blues a. d. Operette . „Die
leichte Isabell“ Robert Oilbert

16. Wetterhäuschen . Slow-fox a . d.
Haller-Revue „An und Aus“

Walter Kollo
17. Das war bei Tante Trullala In

Düsseldorf am Rhein. Lied
Dr . Karl Knauer

18. Mylady.One-stcp Ralph Benatzky
19. Wer hat bloß den Käse zum Bahn¬

hof gerollt . One-step
Kranz Strassmann

20. Mädel, heute ist Johannisnacht.
Foxtrot a. d . Musikalischen Lust¬
spiel „In der Johannisnacht“

Jean Oilbert

KfSfcl— IflT Inhaiti Preis Mark 4 .— Qian »» mfr » Ausstattung!

Die früher erschienenen Bände seien hier in empfehlende Erinnerung gebracht

7 Ulli neb algener warn li eleganter Kassette rar nur IN. 26.- ernaitucii

!

Inhaltsverzeichnisder früher erschienenen Bände bitte kostenlos zu verlangen
Zu beziehen durch

Jede MusilcsSien- , '*Instrumenten - und Buchhandlung oder durch den Verlag

Anton Ja Benjamin , Leipzig C1, TSubch«nw«g 20
f W/

5070 Zu beziehen durch:
Mnsikhaus Paul Grüyner Lad Komburg . Am Markt.

bllliflft* Preise.
Käthe Abel

Luisensiratze 96,

Stenotypistin,
welche floll stenografieren
und Maschine schreiben kann

gesuchl.
Offerten unler Dr. 5).5081
an die Geschäsisslelled.BI.

3 moto vc \ PS.
preiswert zu verkaufen
Offerten an die Expedition

des Blailes. (5080

Union Brihells
Audvls Auener
Lager: Sieuemauerftr . 13

Telefon 568

Prima Kolfteinifche Eer-
vetat-, Pioch -»Salami»
u. DeUkatefj. Teewurst
liefert sehr preiswerl franco,

inet. Verpackung
Erich Drescher,Plön

Kotslein. (5082

Wohnung
2 Zimmer mit Äiiche für

ältere. ruhixe Leute gegen
Adsiand gesuchl. Offerten

unler 5077 ui die Erped.
ds. Bi. 5077

Geschüflsübernahme.
Der verehrlichen Einwohnerschast von Dorn-I
koizhausen sowie Bad Homburg».Umgebung
gebe ich hiermil bekannl, das; ich das feitljer|

von mir bclriebene

Hotel Scheller,
Dornholzhausen

ab heule dem Kerrn Ewald Laupichlerl
(früher Besitzer desKolels Vicloria.Wunslors
bei Hannover) übertragen habe und danke
aus diesem Wege allen für daS mir seitherI

enlgegengebrachle Verlrauen.
Gleichzeitig bitte Ich. meinem Nachfolger eben,
falls Ihr Verlrauen enlgegenbringen zu wollen,I
welcher das Geschäft in unveränderter Weife,|
allerdings der Neuzeit enlfprechend, weiter-

führen wird.
5084) Kochachlungsvoll

Earl Schneider

Die Uebernahme des Kurhotels Scheller,!
Dornhvlzhaufen gebe ich den verehrlichen
Einwohnerschaften bekannt und bitte, bas|
meinem Vorgänger enlgegengebrachle Ver-

trauen auch anl mich zu übertragen.
Als Fachmann werde ich jederzeit bestrebt)
fein, den Wünschen und Ansprüchen meiner
Kundschaft weitgehendst gerecht zu werden.|

Hochachtungsvoll
Ewald vaupichler

Privnl-
Mittagstisch

gut u. reichlich
Frau A. Zachmann»

Köheslratze9. l . (4083)

Oer de 8te "rerin!;»
ui, llriias' i .in0 Gewerbe

bleibt Gas!
Das Gaswerk berät Sie kostet

Gebrauchte
Hanomag Limousine
5086) billig zu verkaufen

Ludwig Gemmrig » Schwedenpsad 2.

Seife
^Schwämme

Lätzchenu. Windeln
Carl Ott, G . m. b. H.

Lieferant aller Krankenkassen.

Ansschreibung.
Zur Bedienung und Wartung der neubeschatzlen

Motorspritze(Fabrikat Deimler-Benz) sowie des Motor«
fprengwagens(Fabrikat Büssing) wird zum sofortigen
Dienstantritt

ein Chausseur gesuchl.
Angebote sind nnler Angabe des Lohnanspruchs

und.unter Beifügung der Papiere (insbesondere des
Führerscheins) umgehend hier einzureichen.

Bad Komburg, den 14. Juli 1927
5087) Magistrat (Bauverwaltung.)

s] etanntmachnng.
Im Hinteren Schulsaal findet jeden Freilag von 6.

6,30 Uhr Nachmittags die Ausgabe von Büchern der
Kreiswanderbibliolhek statt. Die Ausleihung ersolgt um«
sonst. Für jeden Band ist eine Psandgebühr von I Mk.
zu zahlen,die bei Rückgabe des Buches wieder erslatlel wird.

Oberstedten, den 12. Juli 1927.
5090) Der Bürgermeister

i

Bevor Sie Ihren Bedarf in
l >4 eck. sowie (Ärcppgilicr in vrrz . DrahlaeHedil,
-iadiiiirwehe,VfiirslgesIed,tAe »sttrü .u.fo>npI .Ui»s»te-
tUnuito mit Zur u . Tür eiiidecke», bitte idi meine

billigen Preise cinzusurdcr », (4014

Rudolf Hett ►
Draihslechlerei und Eisenhandlung ►

Bad Koinburg-Kirdors. Bachslr. 3, Tel. 512 ^

um Löwen\ m Oberstedten
Sonnlag, den 17. Juli 1927

Schltchwerfen-es
Preiskegetns.

Prima Selbsigek . Apfelwein in allbekannter Güte.
, Es ladet freundlichsl ein

5083) Georg Älauer

SÄ SL

8Ma rtzaz
M» der beliebte, dauerhafte m
R Sei - enslor-Strumpf
If (3060 in den modernen Farben.

M Fr . Ad. Jenner » Da - Komburg.

iAAAAAAAAAAAAAAAJL
Visitenkarten

Verlobungskarien
Trauungskarlen, -Briese

Adrebkarlen, Briefbogen, Brieshiillen
Rechnungen, Quittungen, Ausklebeadressen
Prospekte, Zirkulare, Speise» u. Weinkarten

Plakate usw.
werden sauber bei billigster Berechnung

angeferligl in
der Druckerei - er

Neuesten Nachrichten
Bad Komburg v. $5.

Luisenslratze 26 Telefon 707

■▼▼YTTTTT’fTYTTTTTTvfc

Moderne Bildnis I’hotogiaphie

Willy DannhofI
Gewaltiger Preisabbau

8 Postkarten 5. - 12 Postkarten 8.-
Am .Schluß (5089 ) Herrengas)

Condiiorei - Caf£ CENTRAI
Inh, : A. Rahm Tel . 426.

Kaffee * Thee * Schokolade * Limonad(|

507h) Ei» und Eisgetränke.

Speziell über die Strafte S Pfg.»Mürbes.

uiifllGas-
Kvhlenher
Kesselgeste

und Kupserk
Kausen Sie bil

bet

Martin Reinach
5o4i) Eisenhandtung

Zahlungserteichterung
Telefon 932 Louisenslratze 25

Markllauben Ausstellungsraum.

Empfehle meine preiswerten (503

Qualitäts -Schuhware)
sowie meine erstklassig eingerichtete

Reparaturwerkstätte.
Prinzip : Slreng reell, billig und gul.

August Lehr » 22&;
Köpperni. Ts », Taunusslratze5|



Renette Nachrichten
Unterhaltungs -Beilage

Nr . 50 / r. Jahrgang Mttlwoch » 13. Juli 1927

I -Das merkwürdige Testament - ,
Bon Ulkt » Uhlaud . I

Berechtigt « Übersetzung aus de« Echwedtschen von Rhen Etrrnberg . •
(12.

1

Fortsetzung .)
Ter Briest dachte Ruth . Vielleicht war er von ihr.

W» hatte sie ihn nur ? Er mutzte noch in der Tasche deS
trauen « leides liegen , das sie seitdem nicht getragen
hrtce . Aber nun wollte sie ihn ihm auch sofort geben . Sie
stund auf.

»Ach ja , Melbourne, " rief sie auö . . Ich fand im
? Äadchause einen an Sie adressierten Brief , der in Mel-

Loucne abgestempelt war . Es war am Tage vor meiner
> Abreise nach Stoelholm und ich habe vergessen , ihn Ihnen
! -u geben . Eine unentschuldbare Nachlässigkeit von mir ."
\ .D >rs mutz der von Betty sciit ." Carsten stand ans
! :idb erbleichte.
j »Hier, " sagte Ruth und reichte ihm den herbeige.
- holten Brief . . Sie sind mir doch nicht böse ?"
[ . Böse ? Nein . Aber ich bin froh , datz Sic ihn fanden
» un > lei > anderer . Um nichts in der Welt möchte ich, datz
- ihn ie,r. ,nd gelesen hätte ." Er war ungewöhnlich ernst

r-nd den Brief vor sich aus den Tisch.

I .ÄP tt  so wichtig?Ein Schreiben von einer Tante?"Hie lächelte.
« . Ja , auch Tanten können doch wichtige Briefe schrei-
! den . Und ich dachte , er läge in meinem Schreibtisch giltI verwahrt.".Alle Herren sind lässig, " erNärte Ruth . Und sie
; sprachen von anderen Dingen.
> Er erzählte und sie hörte zu . Seine Berichte waren
I zwar drastisch , aber stets interessant . Tr hatte «ine eigene
l An . zu gestikulieren und die Dinge so auSzumalen , datz
; sie fast meinte , sie sähe alles mit eigenen Augen . Sr war
' jedenfalls ein merkwürdiger Mensch , in vielem unge»
| bildet , doch mit einer lebendigen Intelligenz und un-
> geheuren Energie begabt , überall war er gewesen , nur
; noch nicht im Orient.
! . Aber ich verheure mich vielleicht aus ein dorthin
> gehende « Schiss, " sagte er plötzlich und zeigte auf den
| Brief . »Das hängt hiervon ab , ich meine , davon , wie
« «ine gewisse Sache sich entscheidet ."
, »Sie verheuern sich? Meinen Sie alö Seemann ?"
j »Ja . Vater und ich sind nicht ganz einig miteinander.
« Ich will , datz er eilte Sache tut , und er will e» nicht , ob.
! gleich es seine verfluchte Schuldigkeit ist." Sr schlug mitI der Hand auf den Tisch,datz der Brief hochsprang.»Sie werden sich wohl wieder vertragen ." Sie fand
• ihn geradezu schön, wenn er böse auSsah . Ebenso wie am
, ersten Abend , alL sie sich trennten.I »Scheiden wir in Uneinigkeit, so steht Vater seinenSohn Gustaf niemals wieder ."
» . Oh." lächelte Ruth.
« »Ja , beim Himmel I" Seine Augen wurden kalt und
I hart, eine unbeugsame « rast sprach daraus . »Vater und ich
I find ungleich wie Lag und Nacht . Sr ist nicht dumm , son-
! dern weist mit Schlauheit sei«»« Vorteil « wahrzunehmen.
J Ich aber geh« Nebel tn den Tod , als dast ich je besser
I scheinen mag als ich bin ."

i ** • • • ———• • —fc mmmmm—— mmm■ »m• i

(Nachdruck verbot « » )

Er schwieg eine Weile . Dann fragte er plötzlich , in-
dem er sich vorbeugtc : »Woher haben Sie dieien Ring ?'

.Ten erhielt ich von einem nun verstord »»«»
Freunde ."

Seine Frage erinnerte sie an ihre in seiner Gesellschaft
ganz vergessene Verabredung . Sie sah aus dir Uhr Es
war fast neun.

»Nun mutz ich aber fort, " sagte sie.
»üann ich Sic nicht ein Stück begleiten ?"
»Nein , das möchte ich nicht . Sie müssen micy ent-

schuldigen , doch cs ist eine ganz besondere Angelegenheit ."
»To leben Sic wohl . Tressen wir uns morgen

wieder ?"
»Ja , das ginge ."
Und sie verabredeten , daß er Rosa und sic z»m Früh¬

stück aus einer Schäre abholen solle , falls Segelwind wäre.
Für Proviant wollte er sorgen.

„Ich komme natürlich in jedem Fall, " sagte er und
ging.

»Was ist das für ein Brief ?" fragte Rosa , die wenige
Minuten danach eintrat.

Sie hatte soeben drautzen Ceeman getroffen , der sich
aus dem Wege nach dem üiefernwalde befand.

.Ach , nun hat er ihn wieder vergessen . Er gehört
Gustaf Carsten , der über eine Stunde hier bei mir sah ."
Sie gab den Brief der Freundin . . Schlietze ihn in meinen
Schreibtisch . Er sagte , daß er sehr wichtig sei." Tamil
verschioand sie, während Rosa stand und den Bries in der
Hand wog.

Inzwischen ivanderte Gustaf pfeifend zum Restaurant
hinunter und dachte an Ruth Roos . Noch nie im Leben
hatte er so viel an ein Mädchen gedacht , und noch nie hatte
er bei einer bemerkt , was sie eigentlich für ein üleid trug,
waS er bet ihr stets bemerkte. Er kannte so manche Dame
von dieser Sorte , aber ste hatten nicht die geringste Ähn¬
lichkeit mit ihr . Ruth Roos sah aus wie eine seine Dame,
viel seiner als Milda Palmberg . Sie war ein Vollblut,
Milda nur eine gelte Sorte . Wie würde e« ihr anstehe » ,
zu Hause aus der schwärzere Mab , dem herrlichsten Pferde
von ganz Australien , über die Ebenen zu jagen!

»Guten Abend , Herr Carsten, " sagte Frau Wtddell.
Sie säst an einem gedeckten Tisch aus dem Platz vor dein
Hotel Und wartete aus ihren Mann . »Wollen St « sich nicht
zu mir setzen? Ich würde gern «in Wort mit Ihnen
sprechen." Gr folgte ihrer Aufforderung.

»Der Vorfall am Nachmittag heut «, war sehr unange-
nehm, " begann sie und nahm einen verstimmten , mora-
lisch entrüsteten Ausdruck an . M  tat Palmbera » sehr
leid und auch Ihrem Vater . Haben St « ihn schon ge-
sprechen ? "

»Rein . Ich war bet Fräulein Roos ."
Dies , Antwort hatte ste « icht erwartet , ft« wurste nun

ein wenig steifer.
I



r .Ich will Ihnen nur sagen , daß Frau Palmberg ganz
recht hatte mit dem, tvaS sie von FrSulein RooS de-
hauptet «. St « gehört zu den Damen , von denen man in
der Gesellschaft Nicht spricht und dt« man noch weniger ver¬
teidigt . Sie sind noch nicht lang « hier und kennen unsere
Verhältnisse nicht, daher ist Ihr Verhalten zu entschul¬
digen . Aber der Wahrheit die Ehre : Fräulein Roos hat
sich selbst ihren Rus hier verdorben ."

.Was hat sie getan ?*

.Regen Sie sich nicht aus, " beruhigte Frau Widdell,
denn er sah aus , als wolle er ihr an die Gurgel springen.
.Die Sache ist die, daß sie vierzehn Tage lang mit Seeman
zusammen in Stockholm war ."

.Das ist gelogen !"
»Sie drücken sich recht unpassend auS . Doch ich ver¬

sichere ^ hnen , daß jedes Wort wahr ist. Die beiden kamen
heute früh mit demselben Dampfer zurück."

„Dabei ist doch nicht- zu finden ."
.Vielleicht aber dabet , daß man aus dem Deck sitzt und

sich küßt. Und daß man sich zum Abend verabredet , so daß
andere es hören ."

Vor GnstasS Augen zog ein « rote Wolke vorüber.
Cs würgte ihn in der Kehle und er brachte zunächst kein
Wort hervor . Frau Widdell beobachtete ihn . Wäre es
möglich , daß er sich in diese Person verliebt hätte ? Nun
— bei Frauen dieser Art konnte man ja nie wissen . . .

„Sagen Sie mal , woher wissen Sie das alles ?" fragte
er kurz und mit klarer Stimme.

.Eine Bekannte von mir war auf dem Dampfer und
hat es beobachtet. Und heute um neun Uhr treffen sie sich
auf den Klippen hinter dem Kiefernwalde ."

„Solch ein Lump !" sagte er leise.
Der Registrator kam von der Veranda und Gustas

ging an ihm vorüber , ohne zu grüßen . Sollte er Seeman
niederknallen ? Aber warum denn ? Was ging es ihn an,
wenn sie sich liebten ? Sich liebten ? Die ? Er sah plötz¬
lich wie in einer Vision , daß sie sich aus dem Deck küßten,
daß Ruth Seeman anstrahlte . Und in der nächsten
Sekunde sah er ihn behaglich und ruhig bei PalmbergS
sitzen, ohne eine Miene zu verändern , als man Ruth ver-
leumdete , und vielleicht innerlich den Dummkopf verhöh-
nend , der sie verteidigte und sich in einer dramatischen
Szene lächerlich machte um einer hergelaufenen Chanso-
nette willen!

Gustafs Blut kochte. Und um ne»m Uhr sollten sie
sich treffen ! Wie unschuldig sie aussah , als sie ihm vor-
gelogen hatte , daß sie sich mit einer Dame verabredet hätte,
und wie sie eifrig bemüht gewesen war , ihn loszuwerden.
Welche Anziehungskraft hatte er denn , dieser Held von
der Veranda ? War sie nicht klug, um sich in einen solchen
Menschen zu verlieben ? Run , es war vielleicht nicht ihr
erstes Abenteuer und sie brauchte am Ende Geld . Er
erinnerte sich ihrer funkelnden Schuhschnallen , ihrer
raschelnden Seidenunterröcke und ihres kostbaren Brillant¬
ringes . Und doch hätte er sich schlagen mögen um dieser
Erwägungen willen.

Er tvarf sich ins Moos und war dem Weinen nahe.
Was war mit ihm los ? Wie konnte er sich um dieses
blonden Mädchens willen , das «r nur dreimal gesehen
hatte , so trostlos aufregen ? Was kümmerte es ihn , wenn
sie ihre Küsse verkauft, ? Ja , was kümmert« das ihn?
Er war total verrückt.

Er stand auf , steckt« wie gewöhnlich die Hände in di«
laschen und ging pfeifend wett »». Aber «S war , als ziehe
>l,n eine geheime Macht gegen feinen Willen nach dem
>i iefernwalde.

Vielleicht liebten die beiden sich wirklich. Das wäre
:od ) möglich . Aber dann hätte Seeman nicht geschwiegen
..nd sie verleumden lassen.

Rein , er mußte wissen , was st« miteinander sprachen.
Er schlich weiter , leise und vorsichtig wie «in Indianer auf
Kriegspfaden . Seine Schritte waren unhörbar . Er
vermied es , auf dürre Zweige zu treten , und huschte leicht
wie ein Geist über das MooS . Quer durch den schmalen
«ald erreichte er die Klippen , und als er zwanzig Schritte
löngö des Strandes gegangen war , vernahm er ihre
Oftmmen , di « spröde und Nar durch die Abendlust klangen.

Dt « faßen unten an einem Felsabhang ; er beobachtet«
ß»«inen Moment, zog sich dann aber rasch zurück, denn er

fürchtete , daß sein Revolver wider seinen willen loSgehen .
könnte , wenn er sehen würde , daß der Lump Ruth küßte. t

Dreizehntes Kapitel . &
Das Gespräch hinter dem Kiefernwalde.  D

Seeman hatte zwanzig Minuten auf Ruth warten *
müssen und war voller Ungeduld . Würde sie etwa nicht
kommen ? Wollte sie ihn quälen , da sie wußte , wieviel
ihm daran gelegen war , ihr zu begegnen?

Den ganzen Tag hatte er sich nach ihr gesehnt und
die Erinnerung an diese Nachi verfolgte ihn fast mit einer
physischen Intensität . Bestänoig fühlte er sie in seinen
Armen , fühlte ihre Lippen auf den seinen in dem langen,
bebenden Kuß. Er begriff sie nicht. Was lag hinter ihr«,
verfeinerten Eleganz , hinter diese » raffinierten , man«
dänen Sicherheit , die aber zuweilen versagte , um dan » k
ein Temperament und eine Leidensch. .lichkeit ahnen te E
lassen , wie er sie nie bei einem Weibe ü». . äumt hätte . Ihr $
Wesen war von einer Wandelbarkeit , die ihn zu keinem $
klaren Bilde über sie kommen ließ . Sie verfügte über
einen unendlichen Reichtuur an Nuancen . Bald war sie
eine herausfordernde Kokette, bald «in anmutiges,
spielendes Kind . Immer wieder überraschte sie durch
etwas Neues . Ein Rätsel war ihre Seele für ihn , der
nie nach eines Weibes Seele gefragt hatte . Warum war
sie nur auf dem Danrpfer plötzlich so reserviert gewesen?
Und warum hatte sie ihn fast etngeschüchtcrt durch diese
Zurückhaltung , die geradezu unnatürlich erschien nach
dem unmittelbar zuvor von ihr erwiderten Kuß ? . . .

Ah , da kam sie! Welche Anmut über ihrer ganzen
Erscheinung lag . Wie sicher, elegant und elastisch ihre
Bewegungen waren . Aus der Bühne mußte ne ganz be¬
zaubernd wirken.

Plötzlich fiel ihm der Auftritt bei Palmbergs ein.
Carsten war natürlich verliebt in sie und die Damen
haßten sie instinktiv aus Neid und Eifersucht . Doch was
war nur über Hildur gekommen ? Sie mußte etwas
chtssen, denn sie hatte ja ihre Worte direkt an ihn gerichtet.
Wäre es seine Pflicht gewesen , Ruth zu verteidigen?
Nein , wie toll er auch nach ihr war , er konnte sich doch
nicht lächerlich machen ! Was ging ihn ihr Ruf an ? Sie
selbst wollte er haben , alles andere war ihm gleichgültig.

Er ging ihr ein paar Schritte entgegen.
„Guten Abend . Warten Sie schon lange ?" begrüßte

sie ihn.
„Eine ganze Weile . Aber ich wußte » daß Sie kom¬

men würden ."
„Herr Carsten war bei mir und wir verplauderten

die Zeit , so daß ich die Stunden völlig vergaß ."
Sollte Carsten geklatscht haben?

' „Was hat er denn alles erzählt ?" fragte Seeman und
setzte sich dicht neben sie.

„Er sp'. ach von seinen Reisen und seinem Heim ."
„Er liebt Sie natürlich, " sagte er schroff. Und gleich¬

zeitig ging es ihm durch den Kopf : warum legte sie es
eigentlich nicht auf ihn und seine Millionen an ? Oder
tat sie es vielleicht und hatte so zwei Eisen im Feuer?

„Liebt mich . . ." lächelte sie. „Ich glaube nicht, daß
man so leicht liebt , wie Sie anzunehmen scheinen."

Sr kam ihr nun so nahe , daß sie sich zu fürchten be
gann und abrückte Sie hatte sich gelobt , sich nicht wieder
von ihm küssen zu lassen, eh« sie nicht wußte , was sie wissen
wollte.

„Ich habe viel über da - nachgedacht, was Sie heute
morgen sagten / begann sie rasch und errötete leicht. Stne
unerträglich « Spannung beherrschte sie.

„Ist es wahr , daß Sie mich lieben ?"
„Warum fragen Sie nach dem, was Sie bereits

wissen ? Sie sind das einzige Weib , das ich je geliebt
habe . Und ich weiß auch, daß Sie mich lieben . Um meinet¬
willen fuhren Sie nach Stockholm . Ja oder nein ?"

„Ja, " antwortete sie leise.
„Und ich habe geschworen , daß Sie mir gehören

sollen . Ihre Schönheit macht mich toll . Und daS wußte»
Sie bereits an dem Abend , da Sie mit mir tanzten . Er-
inner » Sie sich? Etwas in Ihrem Wesen wirkte sofort
unwiderstehlich auf mich, als ich Sie sah, etwas , was Sie
von allen anderen Frauen unterscheidet . Ich bin wohl
nicht der erste» der Ihnen das sagt ?"

(Fortsetzung folgt.»



Frau Melanies Staatsrock.
^zmoreske 9*n Artur I » , c.

»ES ist ja eine einmalige Ausgabe, gnädige Frau,
der Stofs hält ewig und das Tu H in unverwüstlich.

So hatte die gewandte Derk« »rtdame arsagt. und die
alles klug abwägende Lberlebrrefrau folgte dem Rate
und wählte das Teurere. Ab«' mit diele» „Omigketts-
»auer- von Stoffgeweden hutie eö so ein» eigen» Bc-

| « a^ rnis . Jrari Melanie muß,e erleben, daß der Zahn

I«der Zeit doch daö festeste Seivebe all der gnten Stoffe zer-»aar». Eines nur schien diesem verwnstendsten aller
Zäyn« zu widerstehen: der Samrrock, der rotbraune

| ©uirtttod, den st» sich Anno ISIS hatte anfrrtigen lassen.

J*Schon damals war der Preis für dies Bekleidungsstückgewaltig inS Geld gegangen, denn sie hatte den feinsten
Samt genommen, der überhaupt auszutreiben war. Doch

.g »n all den Jahren hatte st» dt« große Ausgabe nie gereut,
j ES war und blieb ein StaatSrock zu allen besonderen Ge-
I «eaeuhriten. Der weiße Jumper stand zu ihm ebensogut
I wie di« goldgelbe Bluse auS Pongeeseide und der dunkel-
2 braune Pullover. In dieser abwechslungsreichen Zusam-

J*menftellung sah ste immer vornehm und standesgemäß aus,ganz gleich, ob sie einen Besuch bei Frau Rätin Strömling
machte, ob sie zum Wohltättgkeitsteeoder mit dem Gatten

! inS Theater fuhr.

I' Frau Melanie hatte in der Tat ihre reine ungetrübteFreude an diesem Kleidungsstück. Es saß ihr wie ange-
gossen uno jede ihrer Bekannten staunte über den „wun-

£ verbalen" Samt mit dem »herrlichen Lüster". Auch der
' Herr Oberlehrer empfand eine gewisse Genugtuung dar-
J über, daß aus der Fülle der nach und nach in den Orkus
I versinkenden Kleidungsstücke wenigstens dies eine Pracht-
l stück seine alte Frische und Schönheit bewahrte.
» Ganz ungemischt war indessen diese Freude nicht. Der
i ziemlich kritisch veranlagte Gatte hatte sich auch der Klei-
I düng seiner Ehegesponsin gegenüber jene Unbefangenheit
£ bewahrt, die den meisten Männern — zumindest in den

(•Flitterwochen—fehlt. Und diese Unbefangenheit ließ ihnerkennen, daß der untere Abschluß des Samtrockes nicht
mehr ganz der herrschenden Richtung entsprach,

f . Du wirst den Samtrock verkürzen müssen, Melanie,"

I»sagte der Oberlehrer. .Man trägt die Röcke jetzt nichtmehr bis zu den Knöcheln."
.Was ?" entgegnete die sparsame Frau Oberlehrer

\ empört, . von dem feinen, guten Samt soll ich etwas ab-
j schneiden? Niemals. Das wäre ja im höchsten Grade
ß unpraktisch, mein Lieber. Wie lange wird's dauern und
I der ,'nöchelfreie Rock hat sich überlebt."
; Die Frau Melame hatte nicht unrecht behalten. Der
» knöchelfreie Rock kam in der Tat bald aus der Mode. Beim
I nächsten Wechsel rutschte die untere Linie wieder um ein
I beträchtliches; aber nicht nach unten, wie es die Frau
2 Oberlehrer vermutete, sondern nach oben. Statt des
» knöchelfreien kam der wadenfreie Rock.
8 Als die Wintersaison einsetzte, die gesellschaftlichenI Zusammenkünfte, die Theater und Konzerte wieder be-
* gannen, legte die Eigentümerin des samtenen Staats-

I»rockes wieder ihr Kleinod an. Und nach dem ersten Ge¬sellschaftsabend inr Lehrerverein schwang sich der mit dem
kritischen Blick behaftete Gatte wiederum zu einer kleinen

Z modeästhetischen Belehrung seiner besseren Hälfte auf. Es

I*ginge doch wirklich nicht an,dauernd gegen den Strom zuschwimmen, mit den Wölfen müsse man heulen. Im
übrigen widerstrebe ihm nichts mehr, als in der Gesell-

2 schüft eine Sonderstellung einzunehmen.
» Frau Melanie blieb fest. .Diese kurzen Röckchen
I mögen wohl etwas für junge Mädchen sein," meinte sie,
f . aber nichts für Frauen meine- Alters. Mama wurde rot
; bis an die Haarwurzeln, wenn ihr einmal das Kleid bis
- an die Knöchel hochrutschte.*
! . Ja , ja, liebe Melanie, das sind Anschauungender
I früheren, der guten alten Zeit gewesen. Aber wir leben
i doch nun einmal in einer anderen Zeit, in einer Zeit mit

I-anderer ästhetischer Einstellung. Und heute gilt eben derlange Rock nicht mehr für ästhetisch."
Die Gattin schwieg. Das ermunterte ihn, fortzu-

' fahren:
» »Sieh , Kind , die Frau Direktor , Frau Professor
I Stäckel, Frau Studienrat Stollheim und dt« Frau vom

Kollegen Knall, das sind doch auch alles ältere Damen.
Zum Teil sogar älter als du, und doch gehen sie alle
wadenfrei.'

.Dann kann ich ja meinen Samtrock auf den Schutt-
Hausen werfen," kam eS mit tränenerstickter Stimme von
Frau Melanie- Lippen.

.Nein , liebes Kind, das brauchst du nicht. Du mußt
ihn nur »nrqe .n. n energischen Schnitt der nun einmal
herrschend«» Mode aiwasir t."

.Rein , »ein ich »elstdnctde meine« schönen Samtrock
nicht. Da kannst feu machen. was »t> willst. Wie lauge
»och und der Wahnsinn der kurze» Röcke hat sich überlebt.
Das muß» du doch selber sagen, daß eö so nicht weiter¬
gehen kann, Ernst. Di» vierzigjährigen gehen ja schon
wie früher di« Fünfzehnjährigen."

.In unserer heutigen Zeit ist e- schwer, Prophet zu
spiele»," äußerte sich vorsichtig der Ehegatte. . Man hat
schon mauchmal gesagt, eö gebt nicht so weiter, irnd eS ist
doch immer noch wettergegongen."

Da die Gattin weiter «inen Trotzkopf aussetzte, wurde
der Herr Oberlehrer zornig. . Dein Rock gehört in ein
Modenmuseum. Ich habe es jetzt satt, bei Geselligkeiten,
im Theater und im Konzert nur um deiner Marotten
willen die Zielscheibe des Spottes zu werden."

Frau Melanie verließ lautlos das Wohnzimmer.
Sie hüllte sich auch weiter in Schweigen. War es das
Schweigen des Schuldbewußtseins?

In den nächsten Tagen war im Lehrerheim die Stim-
mung eine recht gedrückte. Frau Oberlehrer war schweig¬
sam und zog sich nach den Mahlzeiten schneller als sonst
in ihr Zimmerchen zurück.

Eines Nachmittags will der Oberlehrer das Hinter¬
zimmer betreten; es ist verschlossen.

„Mach' doch mal geschwind auf, liebe Melanie, ich
Hab' dir was Interessantes zu sagen."

Die Worte des Hausherrn klangen überaus freundlich
und versöhnlich. Die Gattin schob innen den Riegel zu¬
rück. Auf dem Tischchen lag ein mit einem Tuch zuge¬
deckter Ballen.

Dem Herrn des Hauses kam die Sache sonderbar vor.
.Was hast du denn da ?" fragte er mit leichtem Sttrn-

runzeln. . Warum schließt du dich ein?"
.Nichts, nichts," wehrte die Gattin lächelnd ab. . Eine

kleine Überraschung für dich, liebes Männchen."
.Und auch ich komme mit einer Überraschung, liebste

Melanie. Du kluges Frauchen hast doch wieder recht ge¬
habt. Hier, lies den neuesten Modebericht. Zum Früh¬
jahr sollen die Röcke endlich wieder einmal etwas längerwerden."

Ein kurzer Aufschrei, ein dumpfer Fall . Frau Me¬
lanie lag ohnmächtig am Boden. Man mußte sie auf das
Liegesofa betten und mit .4711" besprengen.

Aus spitzen Zehen schlich der Herr Oberlehrer zu dem
verdeckten Packen. Er lüpfte die Decke und erblickte—
den u . einen halben Meter gekürzten Samtrock, die große
Schneî -rschcre und das abgeschnittene Stück Samt.

Sprüche der Weisheit.
Ach, die Liebe gibt nur Leben
Und das Leben gibt nur Leid;
Aber Leid und Liebe geben
Uns des Lebens Seligkeit.

*
Wer Tugend liebt und Ehre,
Der merke sich die Lehre:
.Er soll zu allen Zeiten
Der Frauen Lob verbreiten."

*

Die Ncgl, daß man nippen muß, gilt nicht vom Wei.»' :„:r!
Sie giii. ihr Herren, auch vom Kuß. sonst bleibt die böse Spur.

*

Die reinen Frauen steh'n im Leben
Wie Rosen in dem dunklen Laub:
Auf ihren Wünschen, ihrem Streben

/ Liegt noch der feinst« Blütenftaub.
*

Schläft ein Lied ln allen Dingen.
Die da träumen fort und fort,
Und die Welt hebt an zu singen,
Griffst du nur das Zauberwort.

i!



I

+ „Frau Rätin". Unter dem Spitz,
r.fiiuen .Frau Rätin* war die Heben*,
würdige Tunge Frau überall im Städt»
wen '«l-«nt: in der Tat war sie nicht
die gtA» eine* Rats, sondern eine*
n>i.pu»ti«jcijtnen, geehrten und von der
JugtLi zekürchteten Rektor*. Seine
junge y:au über suhlte eS nicht durch,
daß man ihr vul Ehre um ihre* Man-
m* ivtlle«. bezeugte, und daß manche
tfittin |U feierten, um ihren Kindernein« »«rumdliche Sielluug ihrem Rektor
zrgeniider,u bereiten: man burftc ihnen
bte<e Heine Diplomatie wohl verzeihen!Die junge Frau glaubte sich überall
gern gesehen wegen ihrer Klugheit und
Erfahrenheit, sie fühlte sich aus einen
Sockel gehoben uno war stet* mit ihrer
WriSheii bereit, anderen zu Helsen, ohneeinmal um Rat gesragt zu sein; ihre
Hilfe bestand in klugen Worten, wenigerin der Tat. Sie bemerktee* nicht, daß
ältere, ersahrene Damen sie öfter fein be¬
lächelten; denn sie war eine eifrige,
leidenschaftliche Natur, die durch den
kleinsten Anlaß feurig tverden könnte.
E* gab aber auch kein Gebiet, in dem
sie nicht große Erfahrung zu haben
meinte. In ttraukheitssällen schien sie
klüger als der gelehrteste Arzt zu sein,
in häuslichen Kalamitäten meinte sie
schon alles kennengelernt zu haben, im
ErziehuugSwefen war sie derartig zu
Hause wie keine ihresgleichen— obwohl
sie selbst noch keine Kinder hatte —, in
Stadtgeschichten übte sie die schärfste
Kritik, in Dienstmädchenangelegenheiten
hatte sie mehr durchgemacht wie jede jältere Dame, in allgemeinen Unglück*. !
fällen meinte sie, es hätte die* und da*
verhütet werden können, wenn man e*
so oder so gemacht hätte, und Sterbe-
fälle würden fast gar nicht Vorkommen,
wenn man nach der oder der Methode»
sei eS Wasserheilversahren oder Homöo.
pathie, den Kranken behandelt hätte,
kurz, — die Ratschläge der Frau Rektor
waren stet* so unfehlbar, daß nur eingute* Resultat mit ihnen erzielt werden
konnte. Mit Recht erhielt die kleine, noch
sehr unerfahrene, unüberlegte und alt-
kluge Frau den Spitznamen .Frau
Rätin* im gesellschaftlichen Kreise. Lin
Gelehrter sagt: .Mit nicht* ist man frei-
gebiger als mit gutem Rat? Niemand
ist mehr mit gutem Rat bei der Hand
als ein Unerfahrener. Je älter manwird, desto bedächtiger wird man im Rat-
geben, und besonder* hält man mit sei-uem Rat zurück, wenn man nicht ge-
fragt wird; denn durch Schaden wird
man klug und gebranntes Kind scheut
da* Feuer. Da* wahre Mittel, betrogen
zu werden, ist, sich für schlauer zu hal-ten als andere*

* Napoleon-Anekdoten. Al* Graf
Narbonne au* Deutschland zurückkam,
fragte ihn der Kaiser, wa* man dort von
ihm denke. .Biele Leute, Sire, halten
Sie für einen Gott; es sind auch nicht
wenige, die Sie kür den Leusel halten.
Aber niemand glaubt, dah Sie Menschsind.* Der Kaiser war mit dieser Ant-

• Wort zufrieden. — Sin französische* Re»I giment hatte seine Adler in ver Schlachtverloren. Am nächsten Lag« versammelte
der Kaiser diese* Regiment, lieh e» von

! anderen uuningeln und ries mit Donner»Lstimme;.La«habt ihr mit meinenAdlern gemacht?* —Ale zitterten. Von
mmmmmm an • • a mmmmmmmmmmmmm■ • • was • •

neuem rief er: . Ihr bekommt keine an»
deren; holt euch die euren wieder!* —
Und wirklich, in der nächsten Schlacht er¬
oberte sich da* Regiment seine Fahnen
vom Feinde zurück. ES gab jedoch noch
einen sehr lustigen Zwischenfall während
diese* erschütternden Auftritt*. Al* der
Kaiser nämlich gesragt hatte: »Wo sind
meine Adler?* trat ein Fahnenträger
hervor und sagte: »Sire, ich habe den
Boael in meiner Tasche.* Er hatte den
Adler von der Fahnenstange gelöst und
ihn in seine Tasche gerettet. Napoleon
lachte und alle klatschten Beifall.

Am*<k »uttKil3ffipii
* Jrrenbehandlung in früheren Zei-

ten. Da* Lo* der Geisteskranke» ist bi*
in* lü. Jahrhundert hinein ein schweres
und entsetzliche* gewesen. Alle Krank,
heilen, die wissenschaftlich nicht ergründet
waren, und dazu gehörten in erster Linie
die Geisteskrankheiten, wurden selbst
noch zu Beginn der Neuzeit teuflischer
Einwirkung zugeschrioben. Die Irren
waren vom Teufel besessen, und der
Teufel, der Schöpfer alle* Übel*, mußte
bekämpft werden. Kein Mitleid, kein
Erbarmen kannte man mit diesen eien*
den Geschöpfen. Da* Herz dreht sich um,
wenn man den Bericht ve* berühmten
Schüler* von Pinel, Jean ESqnirol, an
den französischen Minister de* Innern
liest: . Ich sah die Kranken nackt, mit
Lumpen bedeckt, nur noch Stroh be.
sitzend, um sich gegen Kälte und Fench-
tigkeit zu schützen: ich sah, wie sie ans
eine gemeine Weise ernährt wurden, der
Lust beraubt, um zu atmen, beS Wasser*,
um den Durst zu stillen, und der »öti-
gen Dinge zum Leben. Ich sah sie wahr-
hasten Kerkermeistern überlassen, ihrer
Brutalität anheimgegeben. Ich sah sie
in engen, schmutzigen Löchern, die ohne
Licht und Lust waren, angekettet, wo
man sich schämen würde, die wilden
Tiere, die die Regierung in großen
Städten mit großen Kosten unterhält,
einzusperren. So sah ich sie fast überall
in Frankreich unh so werden die Geistes-
kranken fast überall in Europa behandelt.
Die Bemühungen einsichtiger Ärzte, eine
Besserung herbeizuführen, die Versuche
Joseph* II., dieser Kulturschande ein
Ende zu machen, blieben ebenso erfolg,
lo* wie die Bemühungen in Amerika,das Lo* der Unglücklichen zu ändern.
Erst die Französische Revolution zeitigte
den erlösenden Gedanken. Philippe Pinel
stellte 1792 die Lehre uns, daß eS sichbei Geisteskranken nicht um eine Be-
sessenheit handle, sondern daß Irrsinn
ein körperliche* Leiden sei; daß man mit
der bisher angewandten Grausamkeit
nichts erreiche, sondern daß man diesen
Kranken eine zweckmäßige Behandlung
zuteil werden lassen müsse. Er wurde
heftig bekämpft, mehr noch, beschimpft,
al* er die Besessenen in sonnige, Helle
Räume brachte, ihnen Spielplätze zur
Bersügung stellte und den Insassen de*
Jrrenhanse* Bieötre die Ketten ab¬
nahm.

* Krebse aus Bäumen. Im Jahre 1719« eine außergewöhnliche Dürre.
isserstand der Oder ging so sehr

zurück, daß sie an vielen Stellen einem
Dorsbächlein oder gar einem Tümpel
glich. Die Fische suchten die Tiefe, die
Krebse wurden von dergrohen Hitze au*
dem mallen, warmen Wasser aus* Land
getrieben, wo sie unter Ära* und an
vielen schattigen Orten Schutz suchten.
Sie krochen selbst die Bäume hinan, um
sich unter dem Laude zu bergen, so dah
«an sie wie Obst herabschüttelie.

„Jrtjgl»« j
H Makronenauflauf. 200 bi* 250 I

Gramm Rei* wäscht man, brüht ihn, I
läßt ihn in Milch vorsichtig gar-, aber j
noch körnig kochen und amuhlen. Dann «
mischt man zwei bi* drei Eidotter, Zucker, >
etwa* geriebene Zitronenschale, einige I
Handvoll kleine Suppenmakronen oder !
zerbröckelte große Makronen und den '
steif geschlagenen Schnee von drei biö ,
vier Eiweißen dazu, füllt die Masse in I
die mit Butter auSgelirichene, mit ge- I
riebener Semmel bestreute feuerfesteJ
Schüssel oder Auslaussorm und läßt Me -
Speise eine Stunde im Ofen backen. |

* Relsonkoteletten. Sech* Hammel- k
koteleiten werden in bekannter Weise*»» ;
gerichtet, geklopft und mit folgender«
Faree aus der oberen Seite bestrichen: I
250 Gramm Bratwurktsttlle wird mir {dem Saft einer halben Zitrone, 20 ,
Gramm geriebenem Käse. 20 Gramm «
Butter, zwei Löffeln saurer Sahne, einer ,Zwiebel. Salz und Psesser gut ver-
mengt. Man brät die Koteletten unter I
fleißigem Begießen in Fett mit etwas <
Olivenöl in der Pfanne oder im Brat-
ofen.

* Mohrrübensuppe. 500 Gramm
Mohrrüben werden geschabt, zerschnitten
und mit einer Zwiebel, etwa* zerschnitte-
ner Sellerie- und Pelersilienwurzelin
Butter gargeschmort. Dazu gibt man
heiße* Wasser, drei abgeriebeue, alt¬
backene, in Stücke geschnittene Semmeln
und Salz, läßt alle* gut kochen und
rührt die Suppe durch ein Sieb. Dr.,:,i
fügt man Wasser mit etwas Bni.rr und
Salz oder leichte Knochenbrühe hinzu,
verkocht alle* »och ei» wenig nun gib;
geröstete Semmelwürsel hinein.

* Pslaumensuppe mit Gerste. Grobe
Gerste, wie man sie am beste» au* länd¬
lichen Mühlen bekommt, wird mit reich-
lich Wasser. Butter und ein wenig Salz
weichgekocht(am besten in der Koch¬
kiste). Dann läßt man sie mit gut ge¬
kochten Backpflaumen»ochmal* ziehen
und gibt vor dem Aufträgen etwas süße
Sahne hinein. Etwa* abgekühlt und
nach Belieben mit Zucker und Zitronen¬
saft abgeschmeckt, mundet sie sehr an¬
genehm.

Schachecke.

Weiß zieht und setzt mit dem dritten I
Zuge matt. I

(Auslösung in nächster Nummer.) j

Auslösung be* Rätsel* «u* voriger I
Kummer. ■

«isitenkartenscherze:  1 . « ar» !
»ipan, 2. Schokolade, 1 Pfefferkuchen. 1

»• ■ ■ ■ • • ■ ■ « « ■ ■ ■ ■ ilMMamam ® • • ammmJ
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